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Geſchütsſtelet Helgrube

Die Verbindung zwiſchen deutſchen, öſterreich- ungariſchen und bulgariſchen Truppen

in Herbien iſt hergeſkellkt. Der Weg von Angarn nach Konſtantinopel iſt frei.
Törichte Befürchtungen.

O. König Ferdinand von Bulgarien hat ſich be
kanntlich vor kurzem dahin ausgeſprochen, daß er
den Sieg der Zentralmächte nunmehr für geſichert

halte und ein baldiger Friedensſchluß in Ausſicht
ſtehe. Wenn König Konſtantin von Griechenland,
dem ententefreundlichen Bürgermeiſter von Athen
gegenüber, eine für uns weniger optimiſtiſch klingende
Außerung getan hat, nach welcher heute noch nie
mand den Ausgang des Kriegs vorausſagen könne,
ſo muß man bedenken, daß dieſer Herrſcher unter
dem fortgeſetzten Einfluß der uns feindlichen Diplo
matie ſteht, ohne den er ſich wahrſcheinlich anders
ausgedrückt haben würde.

Zu verwundern iſt es aber, daß es in Deutſch
land, wo von einer ſolchen Einwirkung nicht die
Rede ſein kann, noch Leute gibt, die ſich von allerlei
Bedenken abhalten laſſen, an die Sicherheit unſeres
Endſteges zu glauben. Selbſt die auf dem Balkan
eingetretene ins weittragende Wendung vermag nicht,

den Beginn eines Umſchwunges der Lage befürchten.
Dieſe Angſtmeier ſtoßen ſich daran, daß unſer Vor
rücken auf dem nördlichſten und den öſtlichen Kriegs
ſchauplätzen immer ſeltener und minimaler wird,
daß unſere dortigen Erfolge immer mehr zu einem
bloßen Zurückwerfen ruſſiſcher Angriffe zuſammen
ſchrumpfen, daß die Zahl der jeweilig gefangenen
Ruſſen nur noch nach wenigen Hunderten oder beſten
falls Tauſenden und die der erbeuteten Geſchütze
ſtets nur ſehr gering, wenn nicht gar gleich Null ſei,
daß ferner auch die Ruſſen neuerdings viele Ge
fangene und ſelbſt Geſchütze und andere Waffen er
beuten.

Sie fragen Wenn dieſe Wendung ſchon jetzt ein
getreten iſt, wie ſoll es erſt dann werden, wenn die
Millionen neuer ruſſiſcher Soldaten, die inzwiſchen
ausgehoben und ausgebildet werden und, mit neuen
beſſeren Geſchützen und maſſenhaſter Munition ver
ſehen, auf den Plan getreten ſind Wie leicht kann
die hier ſich gebildet habende Ubermacht zu Erfolgen
führen, die unſere Schwächung auf den anderen
Kriegsſchauplätzen herbeiführen und unſeren dortigen
Gegnern das Ubergewicht verſchaffen möchte

Dieſe Peſſimiſten ſcheinen die Hauptſache voll
ſtändig vergeſſen zu haben: nämlich, daß wir im
Oſten noch viel weiter als im Weſten in Feindes
land eingedrungen ſind und einen ſehr großen Teil

Rußlands in Händen haben, daß unſere öſtliche
Eiſenmauer mindeſtens ebenſo undurchbrechbar iſt,
wie die weſtliche, und daß wir um ſo weniger aus
dieſer Stellung hinausgetrieben werden können, als
wir im Beſitze aller Feſtungen des beſetzten Gebietes
ſind, welche durch unſere unerreichbaren und unnah

baren ſchweren Geſchütze verteidigt werden. Sie ver
geſſen ferner, daß auch die öſterreichiſche Grenze von
den Jtalienern nicht weſentlich überſchritten zu
werden vermag, daß die Dardanellen fortan noch
viel weniger als bisher forciert werden können und
daß die ganze Balkanhalbinſel, allem Anſchein nach,
in Kürze direkt oder indirekt den Zentralmächten zu
Dienſten ſtehen müſſen wird.
Wenn das keine ſiegverheißende Kriegslage iſt,
dann gibt es keine

Daß die Ruſſen bis über den Ural hinaus zurück
geworfen werden, iſt gar nicht nötig. Daß ſie jetzt
mehr Widerſtand leiſten und dann und wann kleine
Erfolge erzielen, iſt ſehr gut erklärlich. Denn die
Hanstapſe Nikolajewitſch, Rennenkampf und Sie

Tüchtigkeit unſerer bewährten Heerführer

vers ſind durch befähigtere Generale erſetzt worden,
welche eine neue Strategie und Taktik, auf Grund
der Erfahrungen dieſes Krieges, eingeführt haben.
Sie laſſen ihre Geſchütze nicht mehr bis zum letzten
Augenblicke auf dem Schlachtfelde ſtehen, ſondern
bringen ſie, wenn das Gefecht eine unerwünſchte
Wendung nimmt, rechtzeitig, wenn auch ſte aus grö
ßeren Entfernungen weiter kämpfen laſſend, in
Sicherheit. Sie ſtürmen nicht mehr bulldoggenartig
in gerader Linie auf die gegneriſchen Batterien los,
ſondern ſuchen auf deren Seiten durchzubrechen und
ihnen von hinten beizukommen. Sie haben ſich ein
rationelleres Zuſammenwirken der verſchiedenen
Waffengattungen angewöhnt und angefangen, ſich
auf Kriegsliſten zu verlegen, worin ſie bis vor kurzem
die größken Stümper waren. Dazu geſellen ſich die
Tatſachen, daß ſie nicht mehr an Geſchütz- und Mu
nitionsmangel leiden, auch aller anderen Kriegs
mittel in Hülle und Fülle teilhaftig ſind, genügende
Erſatzmannſchaften, ſelbſt zur Bildung neuer Armeen,
haben und den Lebensmittelquell

e 7 äfder Süden, ſondern der Oſten, von wo ſie ſtehen aber durchaus noch nicht im richtigen Ver
hältnis zur Verbeſſerung der Kriegslage. Und dies
allein ſchon iſt ein ſtarker Troſt und bietet uns Ge
währ dafür, daß uns die Moskowiter nicht „über
die Hörner“ wachſen und den für unſere Wafſen
glücklichen Ausgang des großen Krieges verhindern
werden können.

Man ſchaue aufs Ganze und laſſe ſich durch De
tatls nicht irre führen. Auch verkraue man auf die

Über die
Ruſſen unter heutigen und zukünftigen Verhältniſſen
zu ſiegen, wird unſeren Truppen noch mehr Ruhm
einbringen, als die Triumphe über die früheren
„ſtumm und dumpfen“, ungelenken und täppiſch ge
leiteten Maſſen

jr Kriegsluge.

Serbien verloren.
Der ſerbiſche Miniſterpräſident Paſaitſch hat der

Londoner „Times“ folgenden Aufruf zur Veröffentlichung
zugehen laſſen. Serbien macht unmenſchliche Anſtren
gungen, ſeine Exiſtenz zu verteidigen, und zwar in über
einſtimmung mit den Wünſchen ſeiner großen Bundes
genoſſen. Die Oſterreicher, Deutſchen und Bulgaren
haben Serbien darum zu Tode verurteilt und unſere ge
meinſchaftlichen Feinde verſuchen nun ſchon 20 Tage lang,
uns trotz des Heldenmutes unſerer Soldaten zu vernichten.
Unſer Widerſtand kann nicht bie ine n
endliche fortdauern, darum bitten wir England,
alles zu veranlaſſen, damit wir die Verſicherung haben,
daß ſeine Truppen uns erreichen und uns helfen, damit
wir zuſammen die gemeinſchaftliche Sache verteidigen
können, die ſo ernſtlich bedroht iſt.
Viel bemerkt wird, daß Lord Lansdowneé, als er

eine Frage Lord Lorbuns im Oberhauſe beantwortete,
nicht mehr von einer möglichen Rettung Serbiens, ſon
dern nur noch von einem „Entſatz“ Serbiens durch die
Ententetruppen ſprach, woraus man ſchließt, daß die
Entente jetzt auf alle Hoffnungen für Serbien verzichtet
hat und das Land einſtweilen ſeinem Schickſal überlaſſen
muß. Die ganze Tonart der Erklärungen Lansdownes
war recht peſſimiſtiſch. Lord Lansdowne erklärte weiter,
es tue ihm leid, das ſagen zu müſſen, aber der ſerbiſche
Feldzug werde einen derartigen Verlauf nehmen, daß dieer iſche Armee wahrſcheinlich den doppelten An
griffen durch die Oſterreicher und Deutſchen von Norden
und die Bulgaren von Oſten und Süden nicht lange
werde widerſtehen können.

Die Verſprechungen der Entente.
„Progrès berichtet aus Paris: Frankreich und

England haben ſich verpflichtet, jene 4150000 Mann
zu ſtellen welche Serbien gemäß ſeinem Bündnisver
trage mit Griechenland Bulgarien gegenüberſtellen muß.

Ein obdachloſer König.
Aus Wien wird der Deutſchen Tageszeitung“ ge

meldet: Wie verlautet, ſollte der ſerbiſch Archimandrit
Michael in Moskau in einer beſonderen Miſſion des
Zaren zu König Peter reiſen, um dieſemGaſtfreundſchaft in Rußland anzubieten.
Dieſe Reiſe mußte aber nach dem „Neuen Wiener Jour
nal“ aufgegeben werden, da die Bahnverbindungen mit
Serbien bereits unterhrochen waren.

Der „Peſti Hirlap“ veröffentlicht eine Drahtung aus
Sofiag, worin es heißt, daß aus Serbien eingelaufenen

Nachrichten zufolge man Damit rechnet, daß König
eter ſich über Priſchting nach Jtalien

flüchten werde.
Der deutſch öſterreich ungariſche

Krieg gegen Herbien.
über das weitere ſiegreiche Vordringen

meldet der geſtrige deutſche Heeresbericht:
Sſtlich von Viſegrad wurde Dobrun genommen.
Die Armeen der Generale v. Koeveß und v. Gallwitz

a J haben den Gegner überall, wo er ſich ſtellte, geworfenen näher als früher den ä VW ptkräften w
tie Jaſe R derſeits Svilajnac die Refavaüberſchritten.

Jm Pektale iſt Nepreſnieg genommen.
Die ſüdlich von Orſova vorgehenden Kräfte erbeuteten
in Kladovo 12 ſchwere Geſchütze. Jn Ljubieſvae (an der
Donau), öſtlich von Brza-Palanka, wurde die unmittel
bare Verbindung mit der Armee des Generals Bojadjeff
durch Offizierpatrouillen hergeſtellt.

Der rechte Flügel dieſer Armee folgt dem Gegner von
Negotin in nordweſtlicher und ſüd weſtlicher Richtung. Am
den Beſitz von Knjajevae wird weiter gekämpft.
(Wiederholt, da nur im einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Bericht.
Hſtlich von Viſegrad entriſſen unſere Truppen dem

a die Höhen nordweſtlich des Grenzdorfes Do
run j.

Die Armee des Generals der Infanterie von Koeveß
drängte den Gegner in das Gebirge nördlich von Grn
Milanowac zurück. SHſterreichiſch- ungariſche Kräfte
r a mit dem Bajonett auf ſeine Höhenſtellungen bei

o pol a.
Die beiderſeits der Morava operierende deutſche

Armee gewann die Höhen ſüdlich der Raca und dringt
Mlav a aufwärks vor.

Die Orſova-Gruppe iſt in BreaPalanka ein
gerückt. Jn Kladovo wurden zwölf ſchwere ſerbiſche
Geſchütze und große Vorräte an Munition, Verpflegung
und Bekleidung erbeutet. Abteilungen der weſtlich von
Negotin kämpfenden bulgariſchen Kräfte ſtellten die
Verbindung mit öſterreichiſche ungariſchen
und deutſchen Truppen her. Die gegen Knja
zevac entſandten bulgariſchen Kräfte kämpften geſtern
im Oſtteil der Stadt.

Bahn frei durch Ungarn und Bulgarien nach
Konſtantinopel.

Nach einem „Times Telegramm ſetzten die Oſter
reicher bei Tekig über die Donau und drängten die
ſerbiſchen Truppen vom Ufer zurück. Die Oſterreicher
hätten hiermit freien Durchzug von Orſova her
auf der Dongu nach Bulgarien Jn Orſova
wurden 15 Dampfer und Laſtſchiffe zuſammengezogen. Die
Serben haben Radojevac geräumt.

Aus Bukareſt wird über Budapeſt Berliner Blättern
gemeldet Die hieſigen Blätter berichten, daß im Laufe
von zwei Wochen die deutſchen öſterreichiſchungariſchen
und die bulgariſchen Truppen Herren der bisher von
den Serben geſchloſſenen Donau und der Domauw
ſchiffahrt geworden ſind. Nach Meldungen aus Turn
Severin weichen die Serben auf der ganzen
Linke von der Donau zurück. Der Verkehr zwiſchen
Angarn und Bulgarien wird in ein bis zwei
Tagen eröffnet werden.

Bedeutende bulgariſche Siegesbeute.
Amtlicher bulgariſcher Bericht über die Operationen

vom 25. Oktober Die Offenſive dauert auf der ganzen
Front an. Jn Negotin fanden wir große Vorräte
von Mehl und Hafer Jn demDonauhafen Kuſſtar



weſtlich von P Ware wurden viertauſend Winter
weſten, zweitauſend Kaputzen, zweitauſend Militärmützen
und dreißig Kiſten mit Munition gefunden. Bei Knja
zevac erbeuteten wir vier Feldgeſchütze und ſechs
Kiſten voll Munition und nahmen einen Hauptmann
und dreißig Soldaten gefangen.

Von anderer Seite heißt es über die Beute:
Die bisherige Siegesbeute der Bulgaren in

Serbien iſt außerordentlich groß. Jn Aesküb
fielen den Bulgaren alle aufgeſtapelten Lebensmittelvor
räte in die Hände, die ſür die ſerbiſche Oſtarmee beſtimmt
waren und in der Eile nicht mehr fortgeſchafft werden
konnten. Jn Vranje erbeuteten die Bulgaren eben
eingetroffene Eiſenbahnwagen mit zahlreichem fran
zöſiſchen Munitionsmaterial.

Serbiſche Greueltaten.
Der amtliche bulgariſche Heeresbericht beſagt u. a.
Jm Diſtrikt von Koſſobo beginnt die albaniſche

Bevölkerung mit bewaffneter Hand gegen die Serben
zu kämpfen. Nördlich von Ueskil b auf dem Wege nach
Katchanik entdeckte man die Leichen von 28 Bulgaren, die
von den Serben aus dem Gefängnis entlaſſen und nieder
gemacht worden waren. Ferner wurden dreihundert Bul
garen aus verſchiedenen Städten Magzedoniens nach Kat
chanik abgeſührt. Die Serben machten eine große Zahl
von Bulgaren nieder, die bei ihren Trains und der Ba
e beſchäftigt waren. Viele erbiſche Fami-

ſen, darunter mehrere von ſerbiſchen Offizieren ſind in
Uesküb geblieben. Vertreter der er und höhere
ſerbiſche Offiziere rieten der amerikant W Miſſion und
anderen Fremden, aus Uesküb zu fliehen, in dem e
ſagten, daß die Bulgaren ein Barbarenvolk ſeien und ſie
nieder en würden. Gleichzeitig ließen ſie aber ihre
eigenen Familien in Uesküb und ſagten ihnen, daß die
Bulgaren Leute von gutem Benehmen ſeien und ihnen
kein Leid tun würden.

Niederlagen der Franzoſen und Serben
Die „Times“ melden aus Athen:. Der Kampf zwiſchen

Krivolac und Strumica ging am Freitag abend zu Ende.

Die ſerbiſchen und franzöſiſchen Truppen
wurden zwurück geſchlagen und werden von den Bul
garen verfolgt.

Der amtliche e e en Bericht vom27. Oktober ſtellt die Sache freilich anders dar. Er lautet,
wie folgt Hrientarmee: Am 22. Oktober griffen die Bul
garen bei Strumitza an. Sie wurden völlig geſchlagen.
Die Nachrichten, wonach die Franzoſen auf das rechte

Wardaufer zurückgeworfen ſeien, ſind falſch
Den Wert amtlicher franzöſiſcher Berichte kennt man

zur Genüge
Bei der Räumung Monaſtirs

iſt es nach Blättermeldungen zu Sturmſzenen der erbitter
ten Bevölkerung gekommen. Es wurde viel ſtaatliches
Eigentum ſchwer beſchädigt. Die Behörden von Monaſtir

ſind nach Ochri verlegt worden. c
Die Sobranje

die übermorgen hätte zuſammentreten ſollen, iſt auf den
28. Dezember vertagt worden.

Griechenlands Haltung bleibt unerſchütterlich.
Pariſer Blätter melden, dem „Tag“ zufolge, daß bei

Griechenland vertraulich angefragt worden ſei, ob es den
Frieden zwiſchen Serbien und den gentralmächten nebſt

Bulgarien vermitteln wolle. (Wer ſoll angefragt haben,
Serbien oder der Vierverband?)

König Konſtantin über Griechenlands Neutralität.
Der griechiſche König hat nach Reuter dem Vertreter

der M oelated Preß“ in Athen folgendes über die Ant
wort Griechenlands auf Serbiens Bitte um Hilfe mit
geteilt:

„Griechenland hält das Schwert locker in der
Scheide, bedroht aber niemand. Es kann auch nicht zu
laſſen, daß durch die Ereigniſſe die Unverletzlichkeit Grie
chenlands und die Freiheit des Griechenvolkes bedroht
werden. Es iſt meine Pflicht das Volk vor der Ge
fahr der Vernichtung infolge Einmiſchens in den
europäiſchen Krieg zu bewahren, Jch werde
dies, ſoweit möglich, auf jede Gefahr hin tun.

Der Athener Korreſpondent des „Villag“ meldet Die
grichiſche Regierung wies ihre Londoner und Pariſer Ge
ſandten an, die griechiſche Antwortnote zu überreichen
Und mündlich zu erklären, daß Griechenland unbedingt
den darin entwickelten Standpunkt feſthalten werde.
Es ſoll auch betont werden, daß über neue Vorſchläge
erſt verhandelt werden könne, wenn die Forderungen der
Antwortnote erfüllt würden, da die bisherigen Vorſchläge

im Weſen ſtets auf dasſelbe hinausliefen.
Griechenland der Unterſtützung Bulgariens ſicher.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Budapeſt: Die So
fioter Zeitung „Kambanga“ beſchäftigt ſich mit der in
Griechenland eingetretenen Wendung. Mit den Kräften,
ſo ſchreibt das Blatt, die derzeit auf griechiſchem Gebiet
ihr Unweſen treiben, kann Griechenland allein
fertig werden, und wenn neue Truppen kämen, ſo
habe Bulgarien genug Kraft, den Feind auch aus Grie
chenland zu jagen. Griechenland könne darauf rechnen,
nicht allein zu bleiben.

Griechenland ſtellt eine befriſtete Forderung
Nach Meldungen aus Salonikt ſtellte der Hafenkom

mandant dem Oberbefehlshaber der Ententetruppen eine
Mitteilung zu, die Regierung Griechenlands erwarte den
Abtransport fremder Truppen aus Saloniki
bis 6. November.

Gegen die Truppenlandungen.
Nach einer Meldung frangöſiſcher g

proteſtiert die bulgariſche Regierung in einer in freund
ſchaftlichem Tone gehaltenen Note bei der gri ech i ſchen
Regierung wegen der Landung frauzöſiſch-engliſcher
Truppen in Saloniki.
die Türkei vor.

Neuer Balkandreibund
Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet aus Buka

ſt „Nietſch teilt mit, daß zwiſchen Bulgarien
Griechenland und der Türkei auf ein Bünd nis
abzielende Verhandlungen ſchweben.

Blätter aus Athen

Eine ähnliche Note bereite
Kilometer Breite in die ruſſiſch

Den Spieß umgedreht.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der italieniſchen Grenze:

„Corriere della Sera“ meldet aus London, Griechenland
fordere nunmehr von England die Abtretung von Cypern
als Preis dafür, daß es neutral bleibe.

Hie Kämpfe an der Weſtfronk.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Berlig, 27. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)
An der Straße Lille-Arras entwickelte ſich geſtern

abend nach einer franzöſiſchen Sprengung ein unbedeuten
des Gefecht, das für uns günſtig verlief. SHſtlich von
Maſſiges drangen die Franzoſen im Handgrangatenkampf
an einer ſchmalen Stelle in unſere vorderſten Gräben ein.
Sie wurden nachts wieder vertrieben
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Erbitterte Kämpfe um das Schanzwerk.
Jm geſtrigen franzöſiſchen Tagesbericht heißt es:
Der Kampf um jeden Fuß Bodens gegen das Schanz

werk La Courtine wurde mit Schwankungen von ge
ringer Ausdehnung ſortgeführt. Der erbitterte Wider
ſtand unſerer Truppen und ihr ſofortiger offenſiver Rück
ſtoß e die Bemühungen der feindlichen Gegen
angriffe.
Die guten Freunde Poincare und Georg von England.

Poincaré verließ am Sonntag in Begleitung des
Kriegsminiſters Mileran d Paris, um ſich zur Armee
zu begeben. Er kam dort am Montag mit dem König

von England zuſammen. Der König und der Prinz
von Wales beſichtigten am Dienstag zwei franzöſiſ.Armeen Der König wohnte einer Parade der e

truppen bet. SPräſidenten und Miniſterkriſe in Frankreich.
Der „B. Z.“ zufolge wird aus Lugano gemeldet: Eine

Pariſer Korreſpondenz der Freiburger „Liberté“ läßt er
kennen, daß in Frankreich nicht nur eine Miniſterkriſe, ſon
dern auch eine Präſidentenkriſe herrſcht. Neue
Kandidaten ſeien Deschanel, Ribot undBourge o is. Der Kammerpräſident Deschanel ſei zu
rückgetreten, um ſich für eine mögliche Präſidentſchaft beſſer
vorzubereiten

Für heute werden wichtige Veränderungen im
franzöſiſchen Kabinett erwartet. Es verlautet, Dou
miergue werde der Nachfolger Delcaſſes im
Miniſterium des Außeren. Am das Gleichgewicht der
Parteien im Miniſterium aufrecht zu erhalten, wird die
radikale Gruppe, der Delcaſſe angehörte, einen neuen
Kolontialminiſter für Doumergue beſtimmen.

Die großen Verluſte des engliſchen Offizierskorps
haben in die Reihen des engliſchen Hochad e ls emp

cken geriſſen. Nach

vhe 84 V des eng n Oberhauſes,4 ſchottiſche und 25 iriſche Pears im Heere. Acht Pears
haben je drei, vier, fünf und acht Söhne in der Armee.
Insgeſamt befinden ſich 423 Söhne von Lords an
der Front, darunter 208, die als älteſte Söhne Erbe des
Titels und des Majorats ſind. Von dieſen ſind bereits
43 gefallen und 19 verwundet. Auch die Zahl der ge
fangenen und verletzten Oberhaus mitglieder ſteht unge
fähr auf gleicher Höhe.

rDer Luffkkrieg.
Deutſche Fliegererfolge.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagte
Jm Lufttkampf ſchoß Leutnant Jmmelmann das fünfte

feindliche Flugzeng ab, einen franzöſiſchen Doppeldecker
mit engliſchen Offizieren, die gefangen genommen ſind.
2 weitere feindliche Flugzeuge wurden hinter der feind
ſlchen Linie zum Abſturz gebracht. 1 davon wurde von
unſerer Artillerie völlig zerſtört, das andere liegt mit
den Rädern nach oben nördlich von Souchez.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

S

Der Krieg mit Zlalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Der italieniſche Angriff auf unſere küſtenländiſche Front

wurde geſtern nicht mehr mit ſo großem Aufwand an
Menſchen und Munition wie in den früheren Schlachttagen
fortgeſührt. Der Feind zögert mit dem Einſatze ſeiner
zurückgehaltenen Kräfte. Mehrere Angriffsverſuche gegen
die Krn Stellung kamen über ihre Anfänge nicht hin
aus. Wiederholte Angriffe auf den Tolmeiner Brücken
kopf wurden, wie immer, abgewieſen. Der Abſchnitt von
Plava ſtand zeitweiſe unter Trommelfeuer. Ein An
griff bei Globna wurde zurückgeſchlagen; bei Plavpa
vermochte die italieniſche Infanterie nicht mehr vorzu
gehen. Jm Südabſchritt des noch immer unter ſchwerem
Feuer ſtehenden Brückenkopfes von Gör z drang der nach
mittags hier angreifende Feind in ein kleines Graben
ſtück ein, das er jedoch nachts wieder verlor Das Ge
ſchützfeuer gegen die Hochfläche von Dob er do hat be
deutend nachgelaſſen. Die Angriffstätigkeit der Italiener
an der DolomitenFront hält an. Vorſtöße ſtarker
gegneriſcher Kräfte gegen den Col di Lana und den
SiefSattel ſcheiterten
wurde mit Briſanz Granaten veſchoſſen.

Die Kämpfe an der Oftfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfelvmarſchalls

v. Hindenburg.
Südlich der Eiſenhahn AbeliDünaburg drangen un

ſere Truppen in der Gegen

Meldungen amerikaniſcher

Unſer Spital in Rovereto

„gelandet, wo er zunächſt inkerniert wurde.

ausgeſchloſſen worden.

in etwa zwei ehoben, daß Halil im
S Eigenſchaften und diplomatn

die heit ſo manchen Gelee zutag
die beruſene Perſönlichkeft ſei, die Leitung

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Pring Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Weſtlich von Czartorysk iſt unſer Angriff bis an die
Linie Komarow- Kamienucha-Höhen, ſüdöſtlich Miedwieze,
vorgetragen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Bericht.
„Wien, 27. Okt. 1915. Amtlich wird verlautbart:-

Die Vertreibung der Ruſſen weſtlich von Czartorysk
ſchreitet trotz der heftigen Gegenwehr des Feindes fort.
Sonſt nichts Neues.

Aus Beſſarabien.
Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Bukareſt,

daß die Kuſſen große Streitkräfte in Beſſa-
rabien verſammeln, auch ſchwere Artillerie werde dort
hin geſandt.

e

r eVom Heekrieg.
e e engliſchen U.Boote in der Oſtſee

us Stockholm wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet Die
engliſch ruſſiſchen Unterſeebvokte die den
Handelsverkehr in der Oſtſee ſtören, haben den dent
ch en Eredampfer Gerda wie gekapert.

Der in Hamburg beheimatete Dampfer „Pitea“ erreichte
bei der Verfolgung ſchwediſches Gebiet und ſetzte ſich auf
Grund, doch iſt die Beſchädigung nicht ſchwer, ſo daß der
re wahrſcheinlich mit eigener Kraft wieder flott

Engliſche Beſtätigung und Schönfärberei,
Das engliſche Kriegsamt meldet: Der engliſche Trans

portdampfer „Marquette“ iſt im Aegäiſchen Meere
torpediert worden. Wie verlautet, werden nur
an ermnieeer Derglach mit den am 25. und 27. d. M ver
öffentlichten Meldungen über die Verſenkung dieſes
Schiffes Zegt, daß die abſichtlich unbeſtimmt gehaltene
engliſche Mikteilung über die Zahl der dabei zugrunde ge
gangenen Mannſchaften nicht richtig ſein kann. Nach
den früheren übereinſtimmenden Meldungen ſind von den
e v die das Schiff an Bord hatte, nur 82 ge

S vediſche Regierung entließ
den in W chloſſenen Marineoffizier Metz, da
e ihn Schifſbrüchigen betrachtet. Metz hatte als
Priſenoffizie den aufgebrachten ſchwediſchen Dampfer
„Rumina“ zur Unterſuchung nach Libau führen ſollen.
Dabei ſtieß der Dampfer auf eine Mine und ſank
Metz wurde mit der Beſatzung gerettet und auf Gotland

Er hat bereits
die Reiſe nach Deutſchland angetreten

Kanadiſche U.-Bootsjäger für England

S „New Wer Seral meldet i
bootsjäger für Großbritannien zu banen,
28 ſind bereits abgeliefert. Acht fahren unter eigenem
Dampf über den Atlantic. Die Schiffe ſind 75 Juß lang,
beſitzen eine Oberflächengeſchwindigkeit von 20 Seemeilen
und können unter Waſſer 15 Meilen zurücklegen. Sie
führen keine Torpedos Und ſind hinten und vorn mit
Dreizollkanonen gusgerüſtet.

Her fürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Kriegsbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit Auf der Dar
danellenfront machten bei Anaforta unſere Pa
trouillen, indem ſie ſich den feindlichen Gräben näherten,
einen Teil der feindlichen Soldaten, die bei Verſchanzungs
arbeiten beſchäftigt waren, mit Handbomben nieder. Sie
verhinderten die Wiederherſtellung der Verſchanzungen
und brachten die Drahtverhaue einiger feindlicher Gräben
als Beute mit. Bei Anafortg und Ari Burn n fand
ein Artilleriekampf zwiſchen unſerer Artillerie und den
Land und Schiffsgeſchützen des Feindes ſtatt. Feindliche
Berproviantierungskolonnen die bei dem Ausſchiffungs-
punkt von Ari Burnn geſichtet wurden, wurden durch
unſere Artillerie zerſprengt. Bei Seddul Bahr warf
der Feind gegen unſere Schützengräben auf dem linken
Flügel ungefähr 700 Granaten und Bomben, ohne ein
Ergebnis zu erzielen

Auf der Front im Kaunkaſuns wurde am rechtenFlügel nach einem Gefecht zwiſchen unſeren Shtrruilten

nd feindlichen Kompagnien der Feind gezwungen, ſich zu
rückzuziehen. Sonſt nichts Neues.

General Hamilton ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden.

Nach der „Köln. Ztg.“ wird ſchweizeriſchen Blättern
aus London gemeldet, General Hamilton werde wegen
der mangelhaften Organiſation. des Angriffs in ver
SuvlaBayh, der einen ſchweren Fehlſchlag der ganzen
Dardanellenaktion bedeute, vor einen Kriegsrat ge
ſtellt werden

Holitische Abersicht.
Schweden. Drei der begabteſten Sozialdemokraten

Schwedens, Prof. Steffen, Dr. Jaerte und Dr.
Yngwe Larſſen, ſind wegen ihrer deutſchen
Sympathien aus der ſozialdemokratiſchen Partei

Sie nd der Mitarbeiter
ſchaft an einem Buche verdächtig, das Schwedens Teil
nahme am Weltkrieg an der Seite Deutſchlands befür

n dem Kammer
dieſem Anlaß

dern deriedenen hervorragenden.
h

riums des Außern zu
deutung gewonnen habe.

ükernehmen, das eine ſolche Be
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aran je drei Konſervative u
Zentrumsmitglieder, e zwei Nationalliberale und Fort

Nordamerika. Der Sonderagent der amerikaniſchen
er in Konſtantinopel Einſte in wurde zum

chäftsträger in Sofig ernannt. Er iſt der
erſte amerikaniſche Vertreter in Sofig. Die Ver
einigten Staaten hatten bisher einen gemeinſamen diplo
matiſchen Vertreter ſür Rumänien und Bulgarien. Die
„New York World“ enthält bemerkenswerte Einzelheiten
über die willkürliche Behandlung der Kabel-
telegramme durch die d Zenſur Demamerikaniſchen Handel ſei dadurch bereits ein Schaden
zugefügt worden, der ſich bald auf Millionen belaufen
würde. Unter anderem hätte die britiſche Zenſur ihre
amtlich gewährte Einſicht in die Handelsbeztehungen da
zu benutzt, um MilliönenMunikionsaufträgeder Firma
Morgan Zuzuſchreiben. Alle bisherigen Einſprüche des
e Staatsdepartements ſeien vergeblich ge
weſen.

Portugal. Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Liſſa
bon: Jn Almada bei Liſſabon brach ein Aufruhr
aus. Die Einwohner plünderten die Lebensmittelgeſchäfte,
um gegen die Lebensmitteltenerung aufzutreten. Aus
Liſſabon abgeſandte Truppen wurden mit Gewehrſchüſſen
und Bomben empfangen. Die Stadt iſt militäriſch be
ſetzt. Es wird gemeldet, daß bei dem Aufruhr auch eine
größere Anzahl von Menſchenleben vernichtet worden ſei.

Rußlaund. Dem Blatte „Ranneje Utro“ zufolge ver
handelte das Dünaburger Militär Bezirks
gericht in Witebſk ſeit dem 2. d. M. unter Ausſchluß
der Offentlichkeit gegen den ehemaligen Feſtungs-kommandanten von on Grigori e wo
wegen Ubergabe der Feſtung an den Feind ohne Aus
nußung aller Verteidigungsmittel, was infolge des Ver
laſſens der Feſtung durch den Kommandanten nicht ge
ſchehen ſei. Die Anklage war nach einem Artikel ergangen,
der die Todesſtrafe vorſieht. Das Gericht verurteilte
Grigoriew unter Zubilligung mildernder Umſtände am
10. d. M. zur Aberkennung aller Rechte und 15 Jahren
Kerker. Das Urteil wird zur allerhöchſten Beſtätigung
vorgelegt

eurschland.
Neuer ſächſiſcher Kriegsminiſter. Der bisherige

Staats und Kriegsminiſter General der Infanterie
von Carlo witz iſt ſeit einigen Monaten Jnhaber einer
hohem Kommandoſtellung im Felde. Er hat deshalb für
die Dauer ſeiner Verwendung in dieſer Feldſtellung um
Enthebung von ſeinem Amte als Kriegsminiſter gebeten
Der König hat ihm dieſe erbetene Enklaſſung unker Be
laſſung von Titel und Rang als Staatsminiſter bewilligt.
Gleichßeitig hat der König den bisherigen ſtellvertreten
end Kriegsminiſter Generalleutnant von Wils-
dorf zum Stagtsminiſter ernannt und ihm die Leitung
des Kriegsminiſteriums übertragen.

Fürſt und Fürſtin Bülow ſind geſtern mittag von
Baden Baden abgereiſt und haben ſich nach Luzern be

geben.

Beſprechung im Reichskanzlerpalais.
kanzler Dr. von
vormitta

Der Reichs
Bethmann Hollweg hatte geſtern

eine längere Beſprechung über die poli

e g i n 5D g na uſſes. Es nahmen Konſerva
ſchritthiche Volksparteiler und je ein Vertreter der Frei
konſervativen, Polen und Sozialdemokraten teil.
anderen wichtigen Fragen wurde auch der Stand der
Nahrungsmittel verſorgung erörtert.

Zur Lebensmittelfrage
Die Zurückhaltung der Kartoffeln durch die Landwirte
im Weſten in der Hoffnung, ſpäter den Städtern die ge
ſfalzenſten Preiſe abnehmen zu können, iſt leider eine Tat
ſache, für die immer mehr Beweiſe beigebracht werden.
n einen an die Landbwir ſchaft kammer
Kaſſel gerichteten Telegramm teilt der preußiſche
Landwirtſchafts miniſter mit, daß die Reichs
kartoffelſtelle erhebliche Lieferungsaufträge habe,
aber bei reinigen An käuſen von Karoſfeln auſ hier geeilen ſtoße. Um neignungen zu vermeiden, erſucht der Landwirtſchafts
miniſter die zuſtändigen Stellen, auf die Land wirte
einzuwirken daß ſie den Ankäufen der Reichsſtelle
freihändig Speiſekartoffeln zu den in der Bundesraksver
ordnung feſtgeſetzten Preiſen verkaufen. Es hliege im
Buterele der egndwirtſchaft, Kartoffelnſo rafchals möglich anden Markt zu bringen.
Die Kaſſeler Landwirtſchaftskammer machte die Kartoffeln
bauenden Landwirte darauf aufmerkſam, daß die baldige
Kartoffellieferung dringend erwünſcht ſei, damit die
großen Städte und Jnduſtriegebiete vor Eintritt des
u mit Speiſekartoffeln verſorgt ſind. Obs helfen
wir

Gegen das ſpekulative Zurückhalten der Kartoffeln hat
das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern eine
Bekannmachung erlaſſen, worin geſagt wird, daß die Auf
faſſung irrtümlich ſei, als könne man durch das Zurück

halten der Kartoffeln ſpäter höhere Preiſe erzwingen.
Auf keinen Fall ſeien irgendwelche Zuſchläge zu den feſt
geſetzten Preiſen zu erwarten, die den Verkäufern einen

Nutzen gegenüber dem Herbſtverkauf geben wür
en. Die Regierung kündigt ein ſchärferes Eingreifen an,

wenn die bisherigen Anordnungen weiterhin verſagen
ſollten.

Auch die Zwiebeln ſollen künſtlich verteuert werden.
Um weiteres nicht gerechtfertigtes Steigen der Zwiebel
preiſe, die trotz der guten Mittelernte bereits eine Höhe
von 18 Mk. für den Zentner erreicht haben, zu verhüten,
hat die Kalberſtädter Handelskammer in einer Eingabe
an den Stellvertreter des Reichskanzlers die Beſchlag
nahme der Zwiebelbeſtände und die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen beantragt.

Ein Staatsanwalt im Kampfe gegen den Lebensmittel
wucher. Der Erſte Stagtsanwalt des Landgerichts Bam
berg hat, nach der „Köln. Ztg.“, den Stadtmagiſtraten
ſeines Bezirkes folgende Mitteilung zugehen laſſen: Durch
die Bekanntmachung über die Kartoffelverſor-
gung vom 9. Oktober 1915 iſt der Grundpreis für den
er ſer Kartoffeln bei uns auf 8,05 Mk. feſtgeſetzt worden.

reiſe, die weſentlich höher ſind und bisher im Handel
vorkamen, erſcheinen unter Berückſichtigung der geſamten

Verhältniſſe als nicht gerechtfertigt und enthalten eiten
bermäßigen Gewinn Perſonen, die zu ſolchen
übermäßigen Preiſen verkaufen, und ſolche, die ihre Vor

räte zurückhalten, um derart übermäßigen Gewinn zu er
zielen, haben ſtrafrechtliches Einſchreiten zu
erwarten. Als äußerſter Preis käme für den Zentner
Speiſekartoffeln beim Erzeuger 8,05 Mk. in Betracht. Jch
verweiſe hierzu auf die Meldung der Allgemeinen Zei
tung“ vom 18. d. M., wongch für Koburg und Meiningen
der Preis auf 2,85 Mk. feſtgeſetzt iſt. Jch beabſichtige,
die Gendarmerie und Polizei anzuweiſen, Überſchreitungen

Vorräte zur Anzeige zu bringen.
„Landwirte, fallt unſeren Feldgrauen nicht in den

Rücken Bei der Generalverſammlung des Landwirt
chen Kreisvereins zu Warendorf (Weſtfalen) hielt

ande abg
eiweißhaltigen F
wieder vor der Frage der Verſorgung unſerer nicht acker
bautreibenden Bevölkerung mit Kartoffeln. Wenn
auch zuzugeben iſt, daß im vorigen Jahre viele Gemeinden
den Kartoffelbedarf des konſumierenden Publikums nicht
richtig geſchätzt haben, ſo bleibt doch beſtehen, daß die
Landwirtſchaft damals in der Angabe ihres Kartoffel
beſtandes ſehr vorſichtig geweſen iſt. Durch die un
richtige Angabe der Kartoffelbeſtände iſt dann ſpäter die
anze Viehhaltung ſchwer betroffen worden, und bekannt
ich haben unſere Schweine ſchließlich den „Sack lappen

müſſen. Es liegt niemals im Intereſſe der Landwirtſchaft,
wenn bei einer Beſtandsaufnahme zu niedrige Zahlen an
gegeben werden, es iſt vielmehr die größte Dumm-
heit die die Landwirtſchaft machen kann. Je niedriger
Sie die Beſtände anzeigen, deſto mehr wird Jhnen ſpäter
beſchlagnahmt, und wenn das Jahr um iſt, haben wir,
wie im letzten Frühjahr bei den Kartoffeln einen Uber
ſchuß, der ſich nicht verwerten läßt. Jin Trüben fiſchen
ſoll keiner tuts einer dennoch, ſo handelt er erſtens zum
Schaden des Vaterlandes, und zweitens ſchadet er ſeinem
eigenen Geldbeutel. Die Kartoffel war das Hauptnah
rungsmittel der Bevölkerung im vorigen Jahre und iſt
es auch jetzt. Jch kann es wohl verſtehen, wenn Sie ſagen
wir wollen unſere Kartoffeln behalten, denn ein beſſeres

ligeres Biehfutter haben wir nicht. Gerade hier
aber heißt es, nicht ſelbſtſüchtig zu ſein! Die Landwirt
ſchaft muß der übrigen Bevölkerung ſo viel Kartoffeln zu
normalen Preiſen zur Verfügung ſtellen, wie ſie nötig
hat zum Leben. Hüten Sie ſich davor, daß wieder ſolche
Verhältniſſe guf dem Kartoffelmarkte Platz greifen wie
voriges Jahr! Verkanfen und verfüttern, das iſt das
Richtige. Meine Herren Landwirte! Tun Sie Jhre
Pflicht in der Verſorgung der Stadtbevölkerung mit Kar
toffeln, womit dieſe ihr Leben friſten muß. Fallen

en ſeren Soldaten nicht in den Rücken!
Wenn Sie wollen daß ſpäter zum Ruhme der deutſchen
Landwirtſchaft geſagt werden möge, die Bauern hätten
ein Hauptverdienſt an der Rettung des Vaterlandes in
Zeiten ſchwerer Gefahr, dann richten Sie Jhre Hand
lungsweiſe ſetzt danach ein! Jhr Loſungswort muß lauten

S a u e ger h renAngehs rigen ruhig eins u ſehen können.
Jch beneide nicht den Vater, der nach dem Kriege an dem
Grabe ſeines auf dem Felde der Ehre gefallenen Sohnes
ſteht und ſich ſagen muß Dein Sohn ruht hier, weil du
daheim deine Pflicht nicht getan haſt, weil du dem Vater
lande infolge deines ſchnöden Eigennutzes nicht das ge
geben haſt, was es von dir verlangte! Tritt zu halten
Hinter der Front iſt heute Pflicht eines jeden deutſchen
Bauern.

Provinz und Amgegenck,
g. Halle, 27. Oßt. Eine trübe Erfahrung machten

die Reiſenden am Monkag morgen, welche mit dem Zuge 7,28
Uhr von Merſeburg kommend den Zug 7,30 Uhr nach Leipzig

benutzen wollten denn letzterer fuhr ihnen vor der Naſe weg.
Eine geringe Verſpätung des an kommenden Zuges un nkt
liche Abfahrt des Leipiger 3uges verurſachten die Verſäumnis.
Eine ganze Anzahl Geſchäftsleute und militäriſche Perſonen
mußten den nächſten Zug abwarten. Jm Intereſſe des reiſenden
Publikums wäre es wohl ſicher angebracht, die Abfahrtszeit der
Züge tunlichſt der Einfahrt anderer 3ige anzupaſſen um derar
tige Verkehrshemmniſſe zu verhindern

s. Weißenfels, 27. Oßt. Die heutige Stadtverordneten
Verſammlung ſtellte der Teuerungskommiſſton 20000

Mark zur Verfügung, um bei der Beſchaffung von notwendigen
Lebensmitteln ſofort handeln zu können. Es ſind u. a. 12000
Zentner Kartoffeln bei der Reichsverſicherungsſtelle für die Stadt
beſtellt, die den Einwohnern zur Verfügung ſtehen werden. Es
iſt beabſichtigt, durch einen Verkaufsſtand auf dem Wochen
markte und einem Laden auch kleinere Mengen abzuzeben, um
ſo die Preiſe mit zu regulieren. Die Stadt wird auf einem
18 Morgen großen, bisherigen Pachtfelde eine Obſtanpflanz
ung einrichten. Es werden dazu 3000 Mk. bewilligt. Den
Frauen und Kindern von Kriegsteilnehmern ſollen auch nach
der Erhöhung der ſtaatlichen Unterſtützungsſätze die ſtäd ſchen
Beihilſen von 12 und 6 Mark verbleiben. Ein ſozd. Stadt
verordneter richtete an die bürgerlichen Wähler das Erſuchen,
bei den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen den Burgfrieden
zu wahren und den jetzigen Beſitzſtand zu gewährleiſten.

F. Halberſtadt, 27. Okt. Mehrere ſchwere Unfälle
haben ſich hier und in der Nähe ereignet. Das Fuhrwerk des
betagten Droſchkenbeſitzers Röhl ſtieß in der Nähe des Haupt
bahnhofs mit der Elektriſchen zuſammen. R. ſtürzte vom Bock
und erlitt einen Schädelbruch, an dem er bald im Kraänkenhauſe
verſtorben iſt. Ein Laternenputzer wurde bei ſeiner Arbeit von
einem Fuhrwerk ſo hart angefahren daß er von der Leiter ſtürzte
und ſich ſchwere innere und äußere Verletzungen zuzog. End
lich wurde bei Ströbeck ein zweiſpänniges Fuhrwerk vom Wer-
nigeroder Perſonenzug überfahren und völlig zertrümmert.
Beide Pferde waren ſofort tot, der Kutſcher kam mit einem
Armbruch davon.

Plauen i. V., 27. Okt. Bei dem Eiſenbahnunglück
auf dem oberen Bahnhof ſind von 950 Litern Milch, die be
fördert werden ſollten, an 500 bis 600 Liter zugrunde gegangen
Der Sachſchaden beläuft ſich auf ungefähr 30000 Mark.

Leipgzig, 27. Okt. Beim Abſteigen von der Straßenbahn
tödlich verunglüſckt iſt am Dienstagabend in der Könneritz

nan

e

Beſuch weilende Jrau aus Markneukirchen. Vermutlich durch
eigenes Verſchulden war die Frau zu Falle gekommen und hef
tig auf das Straßenpflaſter aufgeſchlagen. Da die Verunglückte

offenbar eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten hatte, mußte

h

dieſes Preiſes und Preistreiberiſches Zurückhalten der

ſtraße in L. Schleußig eine bei ihrer Tochter in L.Lindenau zu

4

S

ſie mit dem Samariterwagen nach dem Krinkenhauſe St. Jakob
gebracht we den. Kurz nach ihrer Einlieferung trat der Tod ein.

e Leipzig. 26 Okt. Eine Hochſtaplerin die
wiederholt in Berlin aufgetreten iſt, wurde jetzt hier ver
haftet. Das junge Mädchen, das ſich gern als die Tochter
eines Kommerzienrats aus Dortmund oder als die Frau
eines angeſehenen Mannes aunsgab, wurde als die zwanzig
Jahre alte Kindergärtnerin Emilie Brinkmann, die
aus Remſcheid ſtammt, feſtgeſtellt. Nach ihrem eigenen
Geſtändnis lebte ſie in Berlin, Köln, Frankfurt g. M.,

Barmen, Elberfeld, Lennep, Jebſch in der
von Hochſtapeleien, Zechprellereien und auch

hlen

Gerichtsverhandlungen.
Beſtrafte Wucherer. Wegen Uberſchreitung der

Weißkohl-Höchſtpreife beſtrafte die Strafkammer
M. -Gladbach den Landwirt Hom men aus Lobberich,
deſſen Tochter und den Landwirt Holter aus Vorſt
zu ein bis zwei Monaten Gefängnis

Eine Beleidigung durch den Ausdruck „uſw.“. Der
Schuhwarenhändler B. in Elbing hatte in einem
Rechtsſtreite, den er gegen eine Breslauer Firma verlor,
bei Überſendung der Koſten an letztere auf dem Poſtan
weiſungsabſchnitte neben der Mitteilung der Ubermitte-
lung des zu zahlenden Betrages vermerkt. „Gott ſtrafe
Enghand, Rußland uſw. Jn dem „uſw.“ erblick-
ten die Adveſſaten eine Beleidigung und verklagten den
B. Sie nahmen äan, es ſolle ihnen vorgeworfen werden,
ſie hätten ſich vor Gott ſtrafbar gemacht. Das Gericht
verurteilte den Beklagten zu zehn Mark Geldſtrafe.
Nach der Sachlage könne der Ausdruck „nſw.“ nud dahin
aufgefaßt werden, daß auch den Klägern Gottes Strafe
gewünſcht werde.

Ein raffinierter Erpreſſungsverſuch. Aus Eſſen
wird uns telegraphiſch gemeldet: Vor der Eſſener Straf
kammer hatten ſich die beiden Techniker Moskwa und
Frillknge ans Gelſenkirchen wegen eines unerhörtenErpreſſungeverſuches zu verantworken. Die Angeklagten

hatten Zeichnungen von Torpedos, Haubitzen, Granaten
und anderen militäriſchen Geheimniſſen aus den Fabriken
geſtohlen, die mit Kriegslieferungen betraut ſind und in
denen ſie angeſtellt waren, hatten eine Korxreſpondenz an
gefertigt, aus der hervorgehen ſollte, daß ein ſeit Jahren
in Gelſenkirchen anſäſſiger velgiſcher Staatsangehöriger
umfangreiche Spiongge in Frankreich betreibe, und hatten
dieſe Korreſpondenz mit den Zeichnungen und Beſchrei
bungen nachts im Garten des Belgiers vergraben. Der
raffiniert in Szene geſetzte Erpreſſungsverſuch gegen den
Belgier mißlang. Die Strafkammer verurteilte Moskwa
zu 9 Monaten und Frilling zu 6 Monaten Gefäntgnis.
Ein dritter Beteiligter, der die Korreſpondenz auf der
Schreibmaſchine angefertigt hatte, kam mit einem Monat
Gefänignis davon.

Vermischtes. S
Ein franzöſiſches Militär

aei Unterleutnants iſt einer Medung des
zufolg vnkoilſe abgeſtürgz t. Diebe en Flieger ſind ſchwer verletzt. Secolo“ meldet aus

Turin, daß in der Fliegerſchule zu Mira Fiore zwei
Eindecker in 100 Meter Höhe zuſammenſtießen und ab
ſtürzten. Der Führer iſt tot.

Ein Elbfrachtkahn als Ruſſenlager. Zur Verrichtung
von Bahnunterhaltungsarbeiten in der Station Schrecken
ſtein in Böhmen ſind 100 ruſſiſche Kriegsgefangene aus
dem Gefangenenlager Freiſtadt in Außig eingetroffen.
Sie wurden von der Bahnverwaltung auf einem gemieteten
Elbfrachtkahn untergebracht, nachdem dieſer entſprechend
eingerichtet worden war. Der Kahn liegt in der Elbeverankert, unweit des Bahnhofs Segen

40 Millionen Unterſchlagungen in der engliſchen
Armee. Wie amerikaniſche Zeitungen berichten, iſt ein
großer Skandal bei der in Frankreich ſtehenden
engliſchen Armee aufgedeckt worden, der aber von den
engliſchen Behörden ſtreng geheimgehalten wird. Es hat
ſich plötzlich ein Defigzit von 40 Millionen Mark heraus-
geſtellt. Die Beamten, die mit der Unterſuchung der An
gelegenheit beſchäftigt ſind, glauben, daß es niemals her
auskommen wird, wo eigentlich das Geld geblieben iſt,
und das engliſche Schahamt iſt jetzt damit beſchäftigt, das
kaum glaubliche Wirrwarr, das im Zahlungsweſen der
engliſchen Armee an der franzöſiſchen Front ausgebrochen
iſt, wenigſtens einigermaßen zu lichten. Eine Anzahl von
Zahlmeiſtern iſt bereits verhaftet, andere ſind entlaſſen
worden. Die Methode war o, daß man jedem das aus
Nner was er verlangte. Meiſtens wurden die Auszah
ungen hinter der Front vorgenommen, wenn gerade die

Soldaten ihre Ruhetage hatten. So empfing z. B. ein
Zahlmeiſter die Löhnung für 2000 Soldaten. Es konnten
aber viele von dieſen zur Löhnung nicht kommen, andere
wiederum waren gefallen, verwundet oder forttranspor
tiert, andere waren beurlaubt und eine Anzahl war ge
fangen. Nun ſollte nach den Beſtimmungen die Löhnung
derjenigen Soldaten, an die nicht ausgezahlt werden
konnte, mit der Liſte ins Hauptquartier zurückgeſandt
werden. Aber ſtatt deſſen buchten die Zahlmeiſter die
ganze Liſte als erledigt und behielten das Geld für ſich.
Die Liſten ſind derartig geführt, daß aus ihnen über
haupt nicht zu erſehen iſt, wer von den Soldaten Löhnnng
erhalten hat und wer nicht.

Fliegerabſtürze.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Kekla

u

Steckenpferä Seife
die Beste Lilienmilch- Seife

für zarte wei e Haut, St. 60p

See e Wgegen e h haut



ſiſn pNélswertes Angebot

Im Feldlazarett starb am 15. Oktober

der Maurer

Augoſf Auunſkt
Ersatz-Reservist in einem Inf.- Regt.

Er War mir ein fleissiger, pflicht- J
goetreuer Mitarbeiter, dessen Andenken

ieh immer in Ehren halten werde.

WMoerseburg, den 27. Oktober 1915.

C. Gümther,
Maurermeister.

tserhebung
von Butter und Speiſefetten.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des ſtellver
vertretenden kommandierenden Generals des IV. Armee
korps vom 22, Oktober 1915 wird hiermit für den
Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes verordnet:

1. Meldepflicht.
Jeder (auch juriſtiſche Perſonen), der am 27. Oktober

1915, mittags 12 Uhr an Butter und Speiſefetten ins
geſamt mehr als 15 Kg
getrennt nach Butter und

in Gewahrſam hat, hat dies,
Bpeiſefett, in der Zeit vom

Mittwolh den 27. 10. 1915, nachmittags 3 Uhr abend 6 Ut
Donnerstag den 28 10. 1915,

Freitag den 29. 10. 1915,
m 8 Uhr mittags 1 Uhr
u. nachmittags von 3-—6 Uhr

Rathaus, 1 Teeppe,
Gewerbebüro, Zimmer Ne 14/15

zu melden.

2. Strafen.
Wer die vorgeſchriebene Meldung unterläßt, oder

nicht rechtzeitig oder unrichtig erſtattet, hat die in S 8
der oben genannten Bekarntmachung angedrohten Strafen
zu gewärtigen.

Merſeburg, den 26. Oktober 1915.
Der Magiſtrat.

9 h Stube, Kammer u.h ung Küche, vr. 1. Dezbr.
oder 1. Januar für Mk. 110, an
einzelne Leute ohne Kinder zu
vermieten Neumarkt 39.

Wohnung, Stube und Küche,
Preis 130 Mk. 1. Jan. zu bez. Prima Bochſſeiſch

und Kaldaunen
Leunger Str. 24

Eintaeh möb! Zimmer
eſucht. Offert. mit Preisangabee an die Exped. d. Bl.
Freundl. möbl Zimmer

ep mit gut bürgerl. Mittagstiſch
für Landſturmmann mit Frau u.
2 Kindern, 6 u 5 Jabre alt, zum
15. Nov. geſucht. Off. mit Preis
u. „Landſt OR“ an die Exp. d. BI.
Wohn- u Schlaſzimmer
ſofort geſucht. Offert. mit Preis
unter „107“ an Carl Prendel.

r Kaufeganze Nachlaſſe gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten,

Möbel, Wäſche, Schuhe, Stiefel
und dergleichen mehr.

H. Apelt, Delarube 7.

Screll,ſischt
friſch eingetroffen bei

Emil Woſn.

vermieten
Weißeufelſer Str. 6 I,

empfielt Schmale Str. 10
P. Rogw-klelsch

junge extrafeine Ware

Fahrrad
Zubehör

üäntel, Luftſchläuche, Glocken,
nen Pedale, Fatteldecken,

uftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Bagr ſen. Markt 3.

Leute z Rübenroden
geſucht Richard Klauss,

köhn Möhils, Rodvctlſchten.

Weißenfelſer Str.

u m Innere
mit Bett, Nähe Thüringer Hof
und Gotthardtsteich, ſofort zu

Bliebesgaben an unsere don

Hemden Hosen Jacken
Leibbinden Lungenschützer
Kniewärmer Kopfschlüpfer

Strickwesten Socken Hosenträger

SHandschuhe Puss-Schlüpfer
felägraus wollene Unterziehwesten

320 Gramm schwer
Wasser diente Fußhü len u. Dhrenwär mer

Aräparerte Fublsppen veranglerg in Felpontdnefen

b. Ioffwann n Pernhard Iwtra

Markt 19., Telephon A64.,
Mitglied v. Rabatt-Spar-Vereiv. Gegr. 1846.

ugtay-(icoll Verein

hergeburg- Sie
gedenkt ſein Jahresfeſt am näch
Ken Sanntag, d. 31. Okt. nachm.
5 Uhr, durch einen Feſtgottesdienſt
im Ham zu feiern.

Chorgeſang: Bachverein.
Predigt: Superint. Bithorn.

Die evangeliſchen Gemeinden
Merſeburgs werden zu dieſer

Feier herzlich eingeladen.
Wollene u. baumw. Vnterwäsche Der Vorſtand.

Verein für keuerbestattung

nMlersehurgn. Imgeg. E. J.

S Jahresbeitr. nur 2 Mk.
S Erhebliche Vorteile.

Auskunft durch den
Vorſtand.

Hogats- Versawmlung

Sonnabend den
u m 830 Oktober, abends
9 Uhr im Ratskeller.

Freitag
Schlachtefen

Richard Teper, Neumorkt 45.
FrertagW Schlachtefeſt.

Robert Schrepper, Luiſenſtr.

Jücht. Kontoristin
für hieſiges Fabrikkontor zum
ſofortigen Antritt geſucht. Off.
unter O 9 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Geübte erste
Putzarbeiterin

mit Zeugniſſen über mehr
jährige Tätigkeit ſsfort der
ſpäter geſucht.

Offerten unter 4 Z. 770
an die Exved. d. Bl.

Perbrennnngs Särge
aus W S J
Metall Särge

S Meharn n 0. Scholz GW., ehe
Gotthardter. 34. Tel. 458. Gotthardtür. 54
S

Be

S S e S 2ar Tanzer,h e e e 9 SS Adolf Schäfers Nacht. G
S SSpezial Geschaft x

für
Käpnthce nan Dedarhartke

als
S Vollene n. haumw. Hemden, Beinbleider n.

Z lacken, Krichwesten, leibwnden, Paul
m Wärmer, Handschuhe, Kultewärwer, Hals

Z kücher, lungenschützer, Koptschütrer, Fun-

S ö(FSblüpfer, laschentücher,
J Sochen und kuhtücher

EurchentSchlaftecten n. Hetticher

J Fernsprecher 259.
e

5- Idvehurg, ten
la

IIIIIIIIII

S
D.

2 Wwann

r

n welche Stenographie

e ben er
Frauen

Schreib

Sucht SeOfferten unter I D I an die
Exped. d. Bl.

Junger Mann mit guter Schul
bildung welcher zu Oſtern die
Schule verläßt, als

Lehriine
für hieſiges Fabrikkontor geſucht.
Offerten unt. A. 10 an die Exped.

3 erbeten.

Geſucht werden zum ſofor
igen Antritt einige junge

Lente, welche Schloſſer oder
M ähnliches Handwerk erlernt
haben.

Gtädt. Eleltrizitätswerk.

M Ein öchuſfunge

J geſucht

ſſechnikum Hliäburghauson
ne m. Maseh.- u. Fleſtrot Schule Wenn Scuie,

e Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.

Nee Aber
Sprechstunde nur nachmittags von 2

Dr. Walther, Ohr en-, Nasen-,
Hals arzt

Halle a. S, Gr. Steinstrasse 74.

Gln Geſchierführer

wird geſucht.
Richard Beyer Co.

Zwel Arbeiter
ſtellt ſofort ein

C. Günther Maurermfr.,
Friedrichſtr. 36.

von 12 14 J.
wir d

zum Wegegehen
geſucht Halleſche Str. 27.

Für erkrankte Aufwartung
ſofort Erſatz geſucht.

Chriſtianenſtr. 6, 1 Tr.

Aufwärterin
Unter- Altenburg 5.

Milttärfreier Mann
sucht Beschäftigung.
Gefl. Off. unter A B 10 an die
Exped. d. Bl

Wer nimmc ein neugeborenes
Kind aus Weißenfels in Pflege
oder als eigen an?

Näheres Merſeburg, Unter
Altenburg 18.

Goldene Damenuhr,
Monogramm M von Clobic
über Halleſche Straße bis Kaiſer
WilhelmsHalle verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Clobicaner Str. 23 I.



Jch möchte meine Hütte mir baun in einem Land
Wo Duldung und Treue, wo Falſchheit unbekannt
Wo Sieg der Wahrheitsliebe, wo Krieg der Lügenbrut

ſagt mir, wo zu finden ein Land ſo hochgemut?
Ob man wohl bei dem Ruſſen das alles finden kann?

Bei Knutuſow Man ſehe ſich ihn nur näher an,
Sibixrien, die Knute, Pogrom, Beſtechlichkeit,
And rohe Willkürherrſchaft, iſt Ruſſenherrlichkeit.

Wie e es mit dem Briten, der iſt wohl ideal?
Der A wotsleutemörder? Der iſt voll Falſch, brutal,
Gemeinſter Taten fähig, wenn ſie nur lohnend ſind
Jn Sammellagern mordet er Mann und Weib und Kind.

Nun aber der Franzoſe iſt wohl ganz tadellos
Das grade nicht indeſſen im Phraſendreſchen groß,
d Lügen zuverläſſig, im Heckenmord. bewährt,

m Prahlſucht unvergleichlich, als Maulheld ſtaunenswert.

Kann man wohl glücklich leben im Land Jtalig?
Laß alle Hoffnung draußen. Das Volk der Maffig,
Treulos geſchwornen Eiden, verrät den Freund im Not.
Ein Engel iſt dagegen Judas Jſchariot.

Jn Serbien, ſo hoff ich iſt alles wirklich ſchön.
Nein! Niemals hat die Sonne auf ihrer Bahn e
Solch. Meuchelmörderbande. Man findet deshalb dort
Die Erzpotenzgemeinheit, den Maſſenkönigsmord.

Gibt's überhaupt auf Erden ein Land, wo Biederkeit,
Wo felſenfeſte Treue zu finden allezeit,
Mit Stolz gehorcht der Bürger, Geſetz für alle gleich?
Es gibt ein ſolches Eden; es iſt das Deutſche Reich.

Gr.

Deutschland.
Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen gibt

in einer an das Reichsamt des Jnnern gerichteten Ein
gabe ſeinem Wunſche dahin Ausdruck, daß in dem wirt
ſchaftlichen Ausſchuß, der dem Reichsamt des Innern an
gegliedert iſt, auch fachkundige Vertrauensmänner aus
Arbetter, Angeſtellten und verwandten Kreiſen, die als
anerkannte Vertreter der Verbrauchsintereſſen gelten
können, in einer der Bedeutung der Konſumentenmaſſen
De die Volkswirtſchaft entſprechenden Anzahl von der

chsleitung beruſfen werden ſollen, damit ſo die Ge
legenheit vorhanden iſt, neben den berechtigten Erwerbs
intereſſen der Anternehmer auch die ebenſo wichtigen
Rückſichten auf die durch den Krieg ſchon angegriffene
Kaufkraft der breiten Maſſe bei allen Beratungen über
die künftige Geſtaltung der Wirtſchaftsbeziehungen Deutſch

zu anderen Staaten zu gebührender Geltung zu
ringen.

Gegen die taktloſe Bevormundung der deutſchen
izeriſchen GSozialdemokratie durch die ſch

n n i
s Züricher „Volks- Es heißt da u. a. Der Ar

iel des „Volksrecht“ zeigt das ganze jämmerliche An
vermögen der „neutralen“ Schweiger Genoſſen, ſich in die
Mentalität des deutſchen Arbeiters hineinzudenken. Das
tut in der kontemplativen Ruhe der Züricher Redaktions
ſtube ſo, als ob Deutſchland zurzeit nicht einen Kampf
guf Leben und Tod auszukämpfen hätte, ſondern unter
ganz normalen Verhältniſſen lebte! And das ſcheint um

Arme Kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

30. Fortſetzung.
Er neſtelte mil zitternden Händen ein Medaillon von

ſeiner Ahrkette, öffnete es und reichte es ſeiner Kuſine hin.
„Dies iſt das Bildnis meiner Frau,“ fügte er hinzu

„Du wirſt erkennen, daß dies e der jungen Dame
gleicht, als ſei es ihr eigenes Bild. And wenn ich dir
noch auf mein Ehrenwort verſichere, daß meine Maria
dieſelbe Geſtalt, dieſelben Augen die gleiche Haarfarbe,
dieſelben Bewegungen und ſogar dieſelbe Klangfarbe der
Stimme hatte, dann wirſt du meine Erregung verſtehen.
Hier im der anderen Hälfte des Medaillons findeſt du eine
Hoarlocke Marias. Vergleiche ſie mit dem Haar der
fungen Dame, das doch gewiß eine ſehr ſeltene aparte
Farbe hat ich glaufe, es iſt genau dieſelbe Nuance.
Und dann ſage mir, daß ich ein Recht hatte, an ein Wun

Sder, eitte Viſion zu glauben, als ich Fräulein Sundheim
vor mir ſah.“

Frau von Saßneck prüfte das kleine Medaillonbild-
chen und ſah dann betroffen in Annis Geſicht.

„Wahrhaftig, Kind da ſchauen Sie her das iſt
An ſeltſam. Man könnte wirklich meinen, das ſei eine

üfnahme von Jhnen ſelbſt. Sogar der Ausdruck des
Geſichts erinnert an Sie.“

ne e e Bildchen herab. Ein ſeltſames
ühl bemächti ſich ihrer.nei rn a beſitze eine Photographie von mir,

die in der letzten Zeit in Hamburg aufgenommen iſt
ich glaube, man könnte die beiden Köpfe verwechſeln. So
gär die Haartracht iſt ähnlich.“

„Ganz gewiß, beſtätigte der Baron. „Meine Frau
hatte ebenſo reiches, ſchweres Haar als Sie und behauptete
r ſich nur in dieſer einen Weiſe ordnen.“

nni nickte lebhaft.
„Ja, man bekommt es ſonſt nicht feſt.
Der Baron ließ ſeine Augen nicht von Anni.
„Run die Locke noch Eliſg bitte lege die Locke auf

Fräulein Sundheims Haar.“
Vorſichtig löſte die alte Dame die Haarlocke aus dem

Es war genan die gleiche Farbe, nur hatte das lebendige Haar mehr

e e als ſet mein junges Weib wieder lebendig geworden, dieſe

Medaillon und legte ſie auf Annis Scheitel.

S als das e u dnni ſah noch immer auf daSie e en was ihr in von Saßneck von Baron
Hochbergs kurzer Ehe und ſeiner ſeltenen Treue erzählte Mit enem teilnahmsvollen Ausdruck ſah ſie nun

auf in das vornehme, noch immer erregte Geſicht des

alles in der Welt nicht einſehen zu können, daß ein Volk,

(Nachdruck verboten.)

Freitag den 2
e a h e 7dem eine ganze Welt von brutalſten Feinden am Kragen

m um es zu erwürgen, anderes zu tun hat, als gegen
ſeine Regierung loszuziehen und zum Gaudium des feind
lichen Auslands ſich in inneren Streitigkeiten zu zerfleiſchen No nweniger aber iſt den Herrſchaften in derStauffacherſtra e zu Zürich die Erkenntnis eingegangen,
daß in dieſem Völkerringen auf Leben und Tod die Wohl
fahrt, ja die gange wirtſchaftliche Exiſtenzder deutſchen Arbeiter aſſe auf dem Spiel
ſteht, jener Klaſſe, gegen deren ureigenſte Intereſſen ſich
in gerader Linie der Vernichtungskampf richtet, den der
engliſche Weltbeherrſchungswahn Deutſchland geſchworen
hat! Wäre das anders, und gäbe man ſich in der Schweig
die Mühe, verſtehen zu wollen, daß es weiter nichts alsder geſunde laſen unten war, der dem deut
ſchen Arbeiter von Ausbruch des Welkkrieges an den
Platz auf der Seite des von allen Seiten
angegriffenen Vaterlandes anwies einBeweggrund, vor dem die „Radikalen“ vom Schlage des
„Volksrecht“ ſonſt ja ſtets den Hut zu ziehen und in Ehr
furcht zu erſterben gewohnt waren man hätte in der
Schweis ſchon längſt aufgehört, die deutſche Partei fort
geſetzt des „Sozialpatrioktsmus“ zu beſchuldigen und ihr

wie es auch das „Volksrecht“ wieder tut Verleugnung
ſozigliſtiſcher Grundſätze und Verrat an der Jnternationale
und am Proletariat vorzuwerſen. Wir pfeifen auf
eire „Jnternatéongle“, die es bei dem einen für
ſelbſtverſtändlich, ja für hochverdienlich hält, wenn er durch
direkte Teilnahmne an der Regierung die ganze Verant
wortung für die Verbrechen der derzeitigen Machthaber

die Hineinziehung immer größerer Gebiete der Welt
in das Völkermorden und die wirtſchaftliche Ausplünde
rung der unteren Volksſchichten durch die Lebensmittel
wucherer übernimmt während ſie bei den anderen auch
das leiſeſte und unverbindlichſte Zuſammenarbeiten mit
den ſtaatlichen Behörden als einen Verrat an der eigenen
Klaſſe ſtigmatiſterk. And wir würden auch für die Zukunft
die Zugehörigkeit zu einer ſolchen „Jnternationale“ ab
behnen, wenn ſie es fernerhin geſtatten ſollte, daß angeb
lich freie und fortgeſchrittene Völker ſich auf Gedeih und
Verderben eng mit kulturell und politiſch rückſtändi gen
Henkerſtaaten verbündeten lediglich zu dem Zwecke, einen
unbequemen wirtſchaftlichen und kommerziellen Kon
kurrenten, dem man auf dem Wege des friedlichen Wett
bewerbesnicht beikommen konnte, mit Gewalt niederzu
werfen. And wenn gar die Methode, wilde, farbige
Völkerſchaftem aus den dunkelſten Erdteilen bewaffnet
gegen dieſe Kulturnation loszulaſſen, von dieſer „Jnter
nationgle“ hinterher gebilligt werden ſollte, ſo dürfte ein
auf ſeine nationale Ehre haltender deutſcher Sozialiſt
vollends nie in ihr zu finden ſein.

gerProvinz und Am
kärbehör voS aus ein in dem ſich „mehrere Kriegerfrauen

darüber beſchweren, daß ein gewiſſer Geſchäftsinhaber
immer noch nicht einberufen ſei. Der Betreffende gehört
dem älteren ungedienten Landſturm an, hat kurz nachein

ander ſeine Frau und ſeine Mutter verloren und muß,
wenn er eingezogen wird, ſein Geſchäft ſchließen. Der
Polizei, der der Brief zugeſandt wurde, gelang es ſehr
bald, den Schreiber zu ermitteln, und zwar in der Perſon
des Onkels von dem betreffenden Kaufmann. Der ge
ſinnungsloſe Verwandte, welcher ſchon früher in ähnliche

Barons. Seine Augen blickten in die ihren mit warmem
Leuchten. Da wurde ihr ganß e zumute. Sie
hätte ſein Geſicht mit linden Händen ſtreicheln mögen, um
ihn zu beruhigen. Es drängte ſie, dieſem Manne, dem ſie
heute das erſtemal begegnete, etwas Liebes und Gutes
zu tun.

Mit beſender Hand reichte ſie ihm das Bildchen zurück.
„Es tut mir ſehr leid, Herr Baron, daß mein Anblick

traurige Erinnerungen in Jhnen geweckt hat. Das iſt
allerdings eine ſehr ſeltſame Ahnlichkeit und ich verſtehe

Jhre Erregung. e„Nicht wahr, mein liebes Kind, Sie zürnen mir nun
nicht mehr wegen meiner formloſen Begrüßung. Jch ge
ſtehe, daß die Erregung noch in mir nachziktert. Sie
dürfen es mir nicht übel deuten. Nein laſſen Sie mir
Jhre kleine Hand noch ein wenig. Sie iſt ſo warm und
ebendig. Und wenn ich ſte betrachte mit den feinen,
ſchlanken Fingern und den ſchön geformten roſigen Nägeln,
dann iſt es mir, als hielt ich die Hand meiner verſtorbenen
Frau. Kind es iſt alles wie ein Wunder. Wenn ich
Sie anſchaue, kann ich mehr als zwanzig Jahre vergeſſen.
Sie ſind wohl auch ungefähr in dem Alter, als meine
Frau war, da ich ſie kennen lernte.

Ich bin einundzwanzig Jahre alt, Herr Baron.“
Er atmete tief auf.
„So alt wie meine Tochter Sie könnten meine Toch

ver ſein, lieſhes Kind. Deshalb laſſen Sie es t ruhig
gefallen, wenn ich Sie mit wehmütigem Wohlgefallen be
krachte. Es darf Sie nicht beleidigen.“

Anni ſah mit ihrem ſonnigen Lächeln zu ihm auf. Er
trank dieſes Lächeln förmlich in ſich ein.

„Gewiß nicht, Herr Baron
Er ſührte ihre Hand an die Lippen und gab ſie dann

mit einem warmen Druck frei.
Anni trat beſcheiden zurück und er ließ ſich aufatmend

in ſeinen Seſſel gleiten
Frau von Saßneck hatte tief bewegt dabeigeſtanden

und gab nun Anni verſtohlen einen Wink, daß ſie ſich
entfernen möge.

Schnell glitt die junge Dame aus dem Zimmer.

W V ſe St„Wo iſt ſie hin, Eliſa2“
„IJch ſchickte ſie fort, Rolf, damit du dich faſſen und

e e do ſie begütigend.Er faßte ihre Hand.Vuhe kannſt du dir ſolch ein Wunder erklären Ach,

da weißt ja nicht, wie groß dies Wunder iſt. Das ift ja

Ahnlichkeit.“e Rolf, du mußt bedenken, h man oft meint,
zwei Menſchen ſehen ſich zum Verwech ſeln ähnlich, und

Sachen verwickelt war, gibt zu, aus Geſchäftsneid gehan
delt, zu haben. Er ſiehr ſeiner Beſtrafung entgegen.

Eisleben, 27. Okt. Jn dem benachbarten Helfta
verbrannte geſtern nachmittag beim Spielen mit
feuergefährlichen Gegenſtänden ein 7jähriger Knabe
in Abweſenheit der Mutter, die zu ihrem in einem Frank
furter en liegenden Manne gereiſt war.

Quedlinburg, 27. Okt. Hier beſteht die n den
Verkauf von Haſen nach auswärts zu ver bieten.

Walkershauſen, 27. Okt. Zur Linderung der
Arbeitsloſigkeit unter den hieſigen erwerbstätigen
Frauen hat der Stadkrat bei der Heeresverwaltung um
Hemdenlieferungen uſw. gebeten. Der Erfolg daß
ihm ein Auftrag auf Lieferung von 4000 Stück Köper
hemden zuteil wurde. Die Arbeit ſoll ausſchließlich im
eigenen Hauſe ausgeführt werden. Zwiſchenmeiſterei iſt
ausgeſchloſſen.

Vom Thüringer Wald, 27. Okt. Jn der Nacht zum
Montag fiel auf dem Thüringer Walde der erſte Schnee.
Die Schneedecke war in den oberen Teilen des Gebirges
einige Zentimeter hoch, und ſie lag, da das Thermomeker
anhaltend unter dem Gefrierpunkt blieb, auch noch am
Dienstag vormittag.

Kronach, 27. Okt. Die 5 jährige Tochter des
Maurers Meſſelberger in Ziegelerden kam einem
von Hütjungen angezündeten Feuer zu nahe, wobei die
Kleider des Mädchens Feuer fingen und vollſtändig an
ſeinem Leibe verbrannten. Das Kind erlitt hierbei ſo
e Brandwunden, daß es unter unſäglichen Schmerzen
tarb.

Bad Berka, 27. Okt. Während der 19 jährige Fabrik
arbeiter Paul Schöpp von hier am Kalkſilo der hieſigen
Zementfabrik beſchäftigt war, glitt er aus und wurde von
der Maſſe verſchüttet, ſo daß der Tod eintrat, bevor eine
Rettung möglich war.

Zeulenroda, 27. Okt. Geſtern gegen Mitternacht
brach in dem vor zwei Jahren eingeweihten großen
Landesverſorgungsheim ein Brand aus, der den ganzen
Dachſtuhl, des umfangreichen Gebäudes zerſtörte. Jn dem
Gebäude ſind Geiſteskranke und Sieche untergebracht, die
man rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte. Vermutet
wird, daß der Brand durch einen Geiſteskranken ange
legt worden iſt, der jetzt vermißt wird.

Calbe, 27. Okt. Es wurden hier 3000 Ztr. Z wie
beln für die Militärverwaltung und 600 Ztr. für die
Stadt Elberfeld beſchlagnahmt.

Gotha, 27. Okt. Das herzogliche Stgatsminiſterium
hat für die Herzogtümer Koburg und Gotha folgendes
verfügt. Die am 25. Oktober vorhandenen Vorräke an
Butter und Speiſefett ſind noch am ſelben Tage dem Ge
meindevorſtande anzuzeigen. Soweit die Vorräte an

n ht, wi Gef bis zu 6 Monaten odermit Geldſtrafe bis zu 10020 Mk. beſtraft, auch können
Vorräte, welche verſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat
verfallen erklärt werden. Wer fahrläſſig die Anzeige nicht
am feſtgeſetzten Tage erſtattet oder unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
6. Monaten beſtraft. Margarine gilt als Speiſefett. Dieſe
Vorſchriften ſind nicht nur für den Handel mit Fetten,
ſondern auch für diejenigen Privatleute erlaſſen, welche
größere Mengen davon im Beſitz haben.

ſieht man ſie dann nebeneinander, ſind ſie doch noch ſehr
verſchieden. Allerdings beſteht zwiſchen Anni Sugidheim
und dem Bilde deiner Frau eine überraſchende Ahnlich
keit und das Haar hat dieſelbe Farbe. Ein ſeltenes Na
turſpiel iſt es jedenfalls, wenn auch kein Wunder Jch
begreife deine Erregung ſehr wohl, und bin jedenfalls
froh, daß ſie ſich erklären läßt. Mir war vorhin ſehr

banige um dich.“ S„IJch ſah es dir an, du glaubteſt, ich halbe den Verſtan
S mir doch ſelbſt einen Augenblick bange
um mich. Wie können nur zwei Menſchen ſo ähnlich ſein,
die nicht einmal miteinander verwandt ſind. Es iſt aber
ganz ausgeſchloſſen daß meine Frau mit den Sundheims
in irgend einer Weiſe verwandk war.“

„Das würde auch noch nichts beweiſen, Rolf, denn Anni
iſt nur eine Adoptivtochter des Senators und ſeiner Frau.

Er ſah fragend empor.
„Eine Adoptivtochter ?2“
„Ja. Sie hatte keine wenn Kinder und Bektina

Sundheim nahm Anni an Kindesſtatt in ihr Haus.
„So, ſo und weißt du etwas über die Abſtammung

der jungen Dame fragte der Baron lebhaft.
„Nicht eben viel. Sie iſt die Tochter eines Elektro

kechnikers, der mit ſeiner jungen Frau beim Segeln erkrank. Jhr Großvater gab ſie, weil er das e Baby
nicht ſelbſt behalten konnte, in Pflege. Er ſtarb bald da
rauf und die Pflegerin verkaufte das Kind gewiſſermaßen
an Betting. Sonſt wäre es ins Waiſenhaus gekommen.
Weiter kann W dir nichts berichten.

ſamen ihrer Eltern nicht
at mir Anni neulich ſelbſt geſagt, ihr

Vater hieß ns.“
Der Baron ſchüttelte den Kopf.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß meine Frau mit einer Fa

milie Martens verwandt war. Sie ſtammte aus einem
verarmten, aber ſehr alten Adelsgeſchlecht. Das arme
Kind hat alſo gewiſſermaßen zweima ihre Eltern ver
loren, iſt ein zweitesmal verwaiſt.

„Ja, aus den ſchlichteſten Verhältniſſen kam ſte in das
glängende Haus des Sengtore. Nach deſſen geſchäftlichem
Zuſammenbruch zog ſie, gänzlich verarmt, mit ihrer Mutter
nach Berlin und nun iſt ſie ſeit Wochen bei mir. Jch kann
dir ſagen, daß ſie ſich mit bewundernswerter Ruhe und
Willenskraft in all dieſe veränderten Verhältniſſe l
hat. ie iſt ein reigendes, liebenswertes Geſchöpf, ich
habe ſie von Herzen lieb gewonnen und hoffe, daß ſie
recht lange bei mir bleibt. Jch habe ihr auch in meinem
Teſtament für alle Fälle eine kleine Summe vermacht,
es wird weder Norbert noch Marianne hart ankommen.

Fortſetzung folgte



Merseburg und Amgegend.
28. Oktober.

Sein 25jähriges Geſchäfts und Arbeitsjubiläum
feierte Herr Schlächtermei ter Artur Kno ſche in der Weißenfel

ſerſtraße. Es gingen ihm zahlreiche Glückwünſche zu.
t Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs

Vaterland am 2. Oktober der Soldat im Jnfanterie
Regiment Nr. 30 Willi, Glöckner, Sohn der Witwe
Glöckner hierſelbſt. Ehre ſeinem Andenken!

Einen ſchnellen Tod fand bei Ausübung ſeines
Dienſtes in Altengrabow der Brauer Joſef Sailer,
Jäger im Erſatz-Bataillon Weißenfels. Er wurde von
einem Herzſchlag getroffen und konnte nur als Leiche vom
Platze getragen werden.

Wahlen zur Gemeindevertretung. Die Neu und
Ergänzungswahlen für Gemeindekirchenrat und Gemeinde
vertretung der Domgemein de finden am Sonntag den
31. Oktober, vormittags, nach Beendigung des Gottes
de ſtatt. Ebenfalls im Anſchluß an den Frühgottes
dienſt werden die kirchlichen Wahlen in der Gemeinde
St. Viti (Altenburg) am kommenden Sonntag vorge
nommen.

Die Lieferung von Kartoffeln ſeitens der Stadt
wird, wie uns mitgeteilt wird, in der nächſten Zeit ihren
Anfang nehmen.

Es ſchneit! Auffallend zeitig zeigen ſich in dieſem
Herbſt die Schneeflocken. Kalt genug iſt es ja dazu, aber
eigentlich noch viel zu früh, denn ſonſt haben wir den
erſten Schiee ſelten vor Mitte November e Auf
den Dächern blieb derſelbe liegen, in den Straßen der
Stadt vermochte er ſich noch nicht zu behaupten. Höffent
lich bleibt es bei dieſem Verſuch und ſind uns noch einige
ſchöne herbſtliche Tage beſchert, auf die wir nun ſchon ſeit
Beginn des diesjährigen Herbſtes vergeblich warten. Nach
der regenreichen Zeit ſind ſie mehr gls je erwünſcht. Jm
übrigen hat, da der erſte Schnee gefallen iſt, nach einem
alten Merſeburger Ausſpruch die hieſige Kirmes am ver
gangenen Sonntag ſtattgefunden, da ſie bekanntlich immer
auf den Sonntag vor dem erſten Schnee fällt.

Jahrmarkt. Der Simon-Judämarkt findet am kom
menden Montag, den 1. November bis Mittwoch den
3. November e Er pflegte in früheren Jahren
einer der verkehrsreichſten Märkte zu ſein.

Wer vertenert uns die Heringe? über dieſe jetzt
vielerörterte Frage gibt der Bericht einer norddeutſchen
Zeitung über den örtlichen Fiſchmarkt Auskunft. Das
Blatt ſchreibt u. a „Die Verſteigerungenfriſcher Heringe werden jetzt nicht nur von unſeren
Räuchereien, ſondern auch von den Jnhabern von Mari
nieranſtalten und Heringsgeſchäften regelmäßig beſucht.
Bei der Einfuhr von geſalzenen Heringen
kommt jetzt nur noch Holland in Frage. Bei dem
re Bedarf und dem kleinen Fang in der Nordſee
aben die Holländer die deutſche Marktlage
weidlich guszunußen verſtanden. Für hol-
ländi Vollheringe, die in Friedenszeiten mit etwa

Mk. bebis 125 M die Tonne. Dieſe Preiſe
leuten auch den Anlaß, für Marinade, die in gewöhnlichen
Zeiten ans geſalzenen Heringen bereitet werden, friſche
Heringe aufzukaufen. Es ſind demnach die geriebenen
neutralen Niederländer, die uns die Heringe hoch
hän en, da ſie von keiner Konkurrenz daran gehindert
werden.

Die diesjährigen Haſen ſind ja in unſerer Stadt
egenüber den umliegenden größeren Städten nicht zu

keuer, indes ſind ſie, jedenfalls infolge dieſes annehm

We n ſeits nur ſchwer beizukommen. Gerade das
Pil te aber für das Volk in dieſer ernſten Zeit ein

billiges e un ſein, da bekanntlich für anderes
An umerſchwingliche Preiſe verlangt werden. In dieſer

d könnten verſchiedene bereits verfügte behördliche
Maßregeln auch hier zur Einführung empfohlen werden.
So hat z. B. der Kreis Wanzleben für Haſen einen
Höchſtpreis feſtgeſetzt, der für das Pfund 45 Pfennige be
tbrägt. Andere Kreiſe haben die Ausfuhr von Haſen aus
ihrem Bezirk überhaupt verboten. Jn unſerer Nachbar
en Halle dagegen haben die Preiſe für dieſes Wild
ſchon von anfang an einen ſehr hohen Preis gehabt. Jm
Intereſſe der weniger bemittelten Bevölkerung, damit ſich
auch dieſe einmal einen Haſen leiſten kann, iſt es dringend
erforderlich, daß dem verwerflichen Treiben auch guf dieſem
Gebtete des Nahrungsmittelwüchers ein für allemal ein
recht ſchnelles Ende bereitet wird.

Die neuen Reichskaſſenſcheine zu 10 Mark, die die
Reichsregierung im Betrage von 120 Millionen Mark
auszugeben ermächtigt worden iſt, ſind kürzlich zur Aus
gabe gelangt. Jhre Deckung iſt durch Darlehnskaſſen
ſcheine im gleichen Betrage erwirkt. Jnsgeſamt ſind
nunmehr für 360 Millionen Mark n e ehe zu
10 Mark im UAmlauf. Dieſe geſamten Reichskaſſenſcheine
werden in abſehbarer Zeit vollſtändig aus dem Verkehr
verſchwinden, da ſte auf Grund des Geſetzes vom 22. März

d. J. durch Reichsbanknoten zu 10 Marker-
ſetzt werden ſollen. Der Entwurf für dieſe neuen Reichs
banknoten iſt bereits fertiggeſtellt ſo daß mit der Her
ſtellung der Platte begonnen werden kann. Jmmerhin ſehungen e ſind. Bem BHetreffenden muß jedoch

urchführung des Heilverfahrens erforderlichewird noch eine Reihe von Wochen vergehen, bis die erſten
Reichsbankno len erſcheinen werden. Es iſt begbſichtigt,
Reichskaſſenſcheine in demſelben Maße wie die neue
Reichsbanknote zu 10 Mark zur Ausgabe gelangt, einzue
ziehen. An Stelle der eingegogenen Reichskaſſenſchetne
zu 10 Mark werden Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark kreten,
die durch Ausgabe neuer Scheine allmählich auf den Bern
trag von 240 Millionen Mark gebracht werden ſollen.Auf dieſe Weiſe werden ſchließlich nur noch Reichskaſſen
ſcheine zu 5 Mark im Verkehr ſein, die ver lich für
ohnzahlungen beſonders in den IJnduſtriebezirken ſtark

begehrt werden.
Familienunterſtützungen. Die nach 9 5 des Geſetzes

vom 28. Februar 1888/4. Auguſt 1914 an die Krieger
familien zu zahlenden Mindeſtſätze der Familien
unterſtützungen ſind, wie der Kgl. Landrat hierſelbſt jetzt
bekannt gibt, für die Monate November bis einſchl.

ahlt. werden, tehen die n h
g eſchäfts

die Zur

April auf 15 Mk. für die Ehefrauen und 7,50 Mk. für
die ſonſtigen unterſtützungsberechtigten Perſonen erhöht.

Haudelskammerwahlen verſchoben. Nach einer
königlichen Verordnung vom 31. Auguſt d. J. können die
Handelskammern durch Beſchluß beſtimmen, daß bei der
Berechnung der im Handelskammergeſetz auf 6 Jahre feſt
geſetzten Amtsdauer ihrer Mitglieder das Kalenderjahr
1915 nicht zur Anrechnung kommt. Die Handelskammer
zu Halle beſchloß in einer kürzlich abgehaltenen Geſamt-
ſitzung, von dieſer Befugnis Gebrauch zu machen, ſo daß
die ſonſt für Ende des Jahres 1915 fälligen Handels
kammerwahlen nicht ſtattfinden werden. Auch die Erſatz
wahlen für Handelskammermitglieder, die durch Tod oder
Amtsniederlegung ausgeſchieden ſind, werden nicht in
dieſem Jahre, ſondern erſt mit den nächſten allgemeinen
Handelskammerwahlen vorgenommen werden.

Die Üübernahmepreiſe für die beſchlagnahmten
deutſchen Wollen. Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Die
in 87 der Bekanntmachung über Beſchlagnahme der deutſchen
Schafſchur (W. J. 3808/8, 15. K. R A.) vorgeſehene Sachver
ſtändigenkommiſſton, der die endgültige Entſcheidung über den
von der Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft zu zahlen den Über
nahmepreis für deutſche Wollen und das Wollgefälle in den
deutſchen Gerbereien zufällt, hat für die Abſchätzung der Wollen
dem Höchſtpreisgeſetz entſprechend folgende Grundſätze feſtge
legt: Der Ubernahmepreis der reingewaſchenen Wolle beträgt
für volljährige Wollen in A AA bis A/AA Feinheit 9,30 Mk.
volljährige Wollen in A bis B Feinheit 8,70 Mk., volljährige
Wollen in O Feinheit 7,70 Mk. volljährige Wollen in D Fein
eit 6,80 Mk., volljährige Wollen in E. FJeinheit 6,20 Mk.
ürzere Wollen der entſprechenden Feinheitsklaſſen werden

mit einem entſprechen dem Abſchlag auf obige Preiſe, Gerber
wollen, ſowie Locken futtrige, melierte, und braune Wollen un
gefähr 5 von Hundert viedriger als die den vorſtehenden Jein
heitsgraden entſprechenden Preiſe bewertet.

Sammelt die Kürbiskerne, denn ſie ſind zu vielem
nützlich. Enthülſt und friſch verrieben. dienen ſie zur Bereitung
eines wie Mandelmilch ſchmeckenden Getränkes. Getrocknet
aber geben die Samen nicht nur ein gutes Vogelfutter für
den Winter, ſie können auch mit Vortetl zum Backen verwen
det werden. Kürbiskerne werden übrigens auch zur Band-
wurm kur benützt. Wo aber die Samen des Feldkürbis in
größerer Menge gewonnen werden, da ſollten ſie zur Olberei
tung dienen, denn ſie geben ein mildes Baum und Mandelöl
ähnliches Ol von rötlicher Farbe und die Rückſtände ein kräfti
ges Viehfutter.

Einſtellung des Poſtpaketverkehrs nach den Ver
einigten Staaten. Die Annahtne von Poſtpaketen nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika muß bis auf weiteres
eingeſtellt werden. Die in der letzten Zeit abgeſandten, während
der Beförderung angehaltenen Pakete werden nach den Auf
en es zurückgeſandt werden und den Abſendern zurückge
geben.

Der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung in
Berlin (Reichstag) beförderte am 23. Oktober Wollzeug in
achtzehn Wagen nach dem Weſten, aus deſſen Vorräſen vorwie
gend bayeriſche und ſächſiſche Truppen verſorgt werden ſollen.
Bei den im Laufe des Monats November zur Abfertigung ge
langten Zügen nach dem Oſten werden ebenfalls Truppen aller
deutſchen Kontin ente berückſichtigt werden können. DerKriegs
ausſchuß hat in nächſterseit vornehmlich Bedarf an warmen

Kopfſchützern und Bruſtſchütßern, woſfür wiederum
Ang ebote aus allen Teilen des Reichs erwünſcht ſind.

Das jetzt erſcheinende Armeeverordnungsblatt ent
hält eine amtliche Bekanntmachung wegen Rückführung
von Leichen G fallen er vom Keiegsſchauplatz in die Heimat.
Danach iſt die Rückführung von Leichen Gefallener, die
während der Sommermonate durch Erlaß vom 16 Juli 1914
verboten war, ſeit dem Oktober unter den Bedingungen des Er
laſſes vom 20 Janunr 1914 wieder geſtattet worden.

Weizengauszugsmehl für die Kommunalverbände.
Die Riichsgetreide telle beabſichtigt, den vielfachen Wünſchen
entſprechend, künftig ein 5- bis 10prozentiges Weizenauszugs
mehl beſtellen zu laſſen, ſoweit ein dauerndes Bedürfnis
hierfür vorhanden iſt. Die Ortsbehörden, die ein derartiges
Mehl laufend zu erhalten wünſchen, werden jetzt erſucht, dies hei
den zuſtändigen Stellen anzuzeigen. Das Mehl wird natürlich
auf den Bedarfsanteil des betr. Komm malbezirks angerechnet.
Der Preis für das Auszugsmehl wird ſich auf 10 Mk. für 100
Kilogramm über den des 75 proz. Weizenmehles halten.

Auskunft über deutſche Kriegsgefangene in Rußland.
Der Vorſtand des Jnternationalen Roten Kreuzes erinnert
daran, daß ſich das däniſche Rote Kreuz in Kopenhagen
mit allen die ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland und die deut
ſchen Gefangenen in Rußland betreffenden Angelegenheiten be
faßt. Das ſchwediſche Rote Kreuz, welches durch ſeine
geographiſche Lage in Stockholm begünſtigt iſt, hat eine be
ſondere Sektion für Kriegsgefangene gegründet. Perſonen, die
ſich an dieſe Sektion wenden, werden erſucht, genau anzugeben
Einheit des Geſuchten (Regimentsnummer, Kompagnie, Batterie,
Schwadron), ferner ob er der deutſchen oder öſterreichiſch unga
riſchen Armee angehört, wann er verſchollen iſt, ob er ſchon von
ſich hören ließ, wenn ja, von wo aus er geſchrieben hat. Es
wird noch vermerkt, daß für die Entſendung von Paketen an
Kriegsgefangene in Rußland nicht nötig iſt, die Sektion als
Vermittlerin in Anſpruch zu nehmen, da die Poſt ſich mit der
direkten Vermittlung an den Beſtimmungsort befaßt.

Heilverſahren der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte auch für Kriegsteilnehmer. Auf eine Anfrage
der Rechtsſchutzabketlung des Verbandes Deutſcher Handhilſen zu Berlin an das Direktorium der Reichs

gsanſtalt für Angeſtellte, ob die S 36 43 des
rſicherungs geſetzes für Angeſtellte auch für invalide

Krieger Anwendung ſinden, erhielt die erwähnte Rechts
ſchutzabteilung folgende Antwort „Den Kriegsteil
nehmern kann ebenſo wie anderen Verſicherten ein Heil
verfahren gewährt werden, falls die ſonſtigen Voraus
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Urlaubszeit zur Verfügung ſtehen.
Erholungsheime ſind Krankenhäuſer im Sinne des

Geſetzes Das Landesverficherungsamt hat aus Anlaß
eines beſonderen Falles mit der Begründung in dieſem
Sinne entſchieden, daß der Aufenthalt in einer Erholungs-
ſtätte doch denſelben Zweck als die Krankenhausbehand-
lung verfolge, nämlich in dem betreffenden Falle das
Leiden, wenn auch nicht zu heilen, ſo doch zu lindern und
ſein weiteres Fortſchreiten zu verhindern.

Weihnachtsſtollen. Die beſchränkte Menge der vor
handenen Volksnahrungsmittel zwingt dazu, mit den Vor
räten in jeder Weiſe haushälteriſch umzugehen. Es kann
in dieſem Jahre nicht damit gerechnet werden, daß die
Stollenbächerei zu Weihnachten in dem gewohnten Um
fange möglich ſein wird Ob für dieſe Zwecke überhaupt
Jnlandsmehl zur u geſtellt werden kann, er

int mehr als fraglich. Jn jedem Falle kann nicht ein

dringlich genug davor gewarnt werden, etwa jetzt
Vorräte an Zutaten zu ſolcher Bäckerei in den Geſchäfts S
betrieben anguſammeln, deren Verwertung ſpäter voraus
ſichtlich ſehr ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein wird. eDie unbedingte Notwendigkeit, zunächſt e den unent

behnlichen Lebensbedarf zu ſorgen, zwingt dazu, das W S
für den eigentlichen Nahrungsmittelzweck zu halten. Es S
wäre daher eine durchaus verfehlte Maßnahme, wenn die
Bäcker ſich jetzt durch Einkäufe auf eine Stollenbäckerei
einrichten wollten, für die es ihnen an Mehl fehlen würde.

Die erſten Weihnachtsbäume. Aus Berlin wird ge
ſchrieben: Der Handel mit Weihnachtsbäumen hat bereits jetzt
eingeſetzt. Die Großhändler beſuchen die bekannten Weihnachts S
baumforſten in Schleſien, Pommern, Schleswig Holſtein, im
Harz, im Odenwald, Taunus und Speſſart und machen dort ihre
Abſchlüſſe. Jn Betracht kommen königliche und Gemeinde
forſten. Noch vor Ende des Monats beginnt das Schlagen
der Bäume, damit ſie rechtzeitig zu den Eiſenbahnſtationen ab
transportiert werden können, um von Mitie November ab ver
frachtet zu werden. Wie man hört, werden auch für die Weih
nachtsbäume erhöhte Preiſe gefordert, bedingt jedenfalls durch
den Allheilgrund jeder Verteuerung, nämlich Futter
mangel!

Geburtstagsfeier der Kaiſerin in der „Kaiſer-Wil
helmshalle“. Wie in den anderen hieſigen Lazaretten, ſo
wurde auch in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ der Geburts
tag unſerer hochverehrten Kaiſerin aufs würdigſte ge
feiert. Ein Patient gedachte der hohen Verdienſte Jhrer
Majeſtät, die den deutſchen Frauen ein vornehmes Muſter
bild iſt im Dienen und im Leiden, und an der Spitze des
großartig organiſierten Liebeswerkes ſteht, durch das die
deutſchen Frauen, ob hoch, ob niedrig, reichen Segen in
den Fluch des Krieges breiten. Daraufhin brachten die
Verwundeten ein donnerndes Hoch auf Jhre Majeſtät
aus, indem ſie Gottes Schutz und Segen für ihre treue
Landesmutter auch fernerhin erflehten. Verſchönt wurde
die Feier durch vortreffliche Geſangsvorträge von Fräu
lein Emmy Hertel von hier, die begeiſterten allſejtigen
Beifall fanden. Fräulein Gertrud Manig begleitete
mit inniger Teilnahme. Mit dieſen einzig-ſchönen Dar
bietungen wechſelten gemeinſchaſtliche Geſänge, die in den
Herzen aller Verwundeten ſtolze und dankbare Gefühle
für die draußen im Schützengraben, in der Luft und auf
der See kämpfenden Kameraden erweckten. Aber nicht

nur Herz und Gemüt war der Geburtstag unſerer
Kaiſerin ein Feſttag, auch für die leiblichen Bedürfniſſe
war geſorgt. Frau Kommerzienrat Berger hatte ein
großartiges Feſteſſen mit dem nötigen Trunke bereitge-
ſtellt, wozu auch Her Bahnhofswirt Florſtedt und
Herr Fleiſchermeiſter Keller mann freundlichſt Liebes
gaben geſtiſtet hatten. Herr Major Drews hatte es

ſich nicht nehmen laſſen, den verwundeten Kriegern gute
Zigarren zu übermitteln. Nachdem all der gütigen
Spender, der freundlichen und aufopferungsvollen J
Schweſtern und all derer, die zur Verſchönerung des
Abends beigetragen hatten, mit herzlichen Worten gedacht
war. wurde der Abend beſchloſſen. Jedem Teilnehmer
wurde noch zum Schluß das vom „Roten Kreuz geſtiftete
Büchlein Allweg gut Zollern“ verliehen. (Verſpätet eine

gegangen D. Mede S STreibjagd-Ergebnis. Bei der vorgeſtrigen Treibjagh
in Schottereyer Flur wurden von 21 Jägern 332 Haſen, 18
JFaſanen und 40 Hühner zur Strecke gebracht. S

Für ihre Toten. Wie wir erfahren, haben die Kriegs S
gefangenen im hieſigen Lager etwa 900 Mark zu S
Kranzſpenden für ihre auf dem Friedhof St Maxrimi
ruhenden Kameraden geſammelt. Die Kränze ſollen am S
Toge Allerveiligen am Denkmal niedergelegt werden. e

Selbſtmord durch Erhängen beging in der letztver
gangenen Nacht ein franzöſiſcher Gefangener.Derſelbe hatte ſich ein Taſchentuch umgehängt und dieſes

am Bettpfoſten ſeſtgebunden. Beim Herumdrehen iſt er S
dann erſtickt. Der Grund zu dieſer Tat ſoll in einem
Schreiben zu ſuchen ſein, das er aus ſeiner Heimat erhielt
und in welchem ihm über den Treubruch ſeiner Frau
Mitteilung gemacht worden ſein ſoll.

Der Guſtav- Adolfverein Merſeburg- Stadt S
am Sonntag den 31. Oktober (Reformationsſeſt) ſein
Jahresfeft durch einen Feſtgottesdienſt im Dom.
a Superintendent Prof. Bithorn wird die Feſtrede

altemn.

Zum 300 jährigen Gedächtnis
Herzog Chriſtians,

(ortſetzung.)
Seit 19. November 1650 iſt Herzog Chriſtian vermählt mit

Chriſtiang, Tochter des Herzogs Philipp von Schleswig Hol
ſteinGlücksburg, aus welcher Ehe 11 Kinder ſtammen, darunter
ein Nachfolger Herzog Chriſtian II (1691 1694) Beide wer
en auch als Herzog Chriſtian der Aeltere und der Jüngere unter

ſchieden. Wahlſprüch Herzog Chriſtians I. war. „Cum Deo et
die Mit Gott und mit der Zeit“ und der ſeiner Gemahlin
Chriſtiang: „Gott regiere mich nach deinem Willen“. Es ſtarb
am 18. Oktober 1691 und ſeine Gemahlin am 20. Mai 1701.
Unſer Herzog Chriſtian iſt ſeiner Reſtdenz und Stiftsſtadt

Merſeburg und den Stiftslanden und ſeinen Erbländern ein
wahrer Vater des Vaterlandes geworden, der a s der Not des
ſoeben erſt beendeten 30 jährigen Krieges z neuer Blüte und
Wohlſtand führte, wobei ihm ſeine Gemahlin Chriſtiang treulich
zur Seite ſtand. Einen beſſern Landes Vater konnten wir nicht
haben, darum lebt er auch im Gedächtnis ſeiner Merſeburger
als ein lieber Landesherr, deſſen Name mit Eh furcht geſprochen
wird. Seine Gemahlin Chriſtiang hat mit dem von ihr 1898
geſtifteten Ghriſtianen Waiſenhaus in der Altenburg das ihr
Wappen trägt und ſchon manchem Merſeburgiſchen Kind zum
Segen war, ein ſchönes Denkmal hinterlaſſen. Seit etlichen
Jahren. hat es leider die falſche Jnſchrift „Kön gliches Chriſtta
nene Waiſenhaus“ bekommen. Es iſt nicht Köiglich, ſondern
Stiftung der Herzogin Chriſtigna.

Oſt begegnen wir in der Stiftsſtadt Merſeburg dem An
denken Herzog Chriſttans. Den von ſeinem Vater begonnenen
Umbau des Merſeburger Schloſſes hat er fortgeſetzt, er ließ die
altmodiſchen Giebel ändern und im ganzen Schloſſe viele neue S
Gemächer, Stuben und Kamme n einrichten. Jnſonderheit baute S
er 1665 das „Vorſchloß“, wo bis 6 April 1816 das Merſeburgi S
ſche Stifts- Konſiſtorium war und jetzt der Bezirksausſchuß ſſt,
und dazu das angrenzende äußere Schloßtor mit ſeinem vor
einigen Jahren erneuten Wappen mit der Umſchrift „C. H. Z. S.
J. G. B. P. A. D. S. M. 1665“, d. h. Chriſtian Herzog zu Sachſen e
Jülich Cleve Berg Poſtulierter Adminiſtrator des Stifts S

Merſeburg. eDer Domkirche gab er im Jnneren im Weſentlichen die Ge
ſtalt, wie wir ſie bis zum großen Domumbau von 1883 1886
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e haben, wovon auch noch viel bis heute erhalten iſt. Der
aufſtein, der unter der Orgel ſtand, ward 1665 auf den hohen

Chor transferieret und vom Herzog mit ſeinem Wappen und
Jnſchrift geſchmückt nebſt Jahreszahl 1665 und die Herzogin
ſtiftete die noch heute gebrauchten Tauf- und Abendmahl Geräte

Seit 1883 iſt der Taufſtein in der nach ihm genannten Tauf,
kapelle gegenüber dem Eingang der 1670 vom Herzog Chriſtian
eingerichteten Jürſten-Gruſt, wo der Herzog und ſeine Familie
ruhen. Ueber dem Portal iſt das große Gemälde der um den
Leichnam Chriſti verſammelten Herzoglichen Familie und alen
ihren Gliedern. Den 1883 abgebrochenen, im Kriegsfahr 1914
wieder hergeſtellten Herzog ChriſtignAltar mit dem Bild des

und der Herzogin vor dem Kruzifix ſtiſtete Herzo
hriſtian zu ſeinem Geburtstage am 27. Oktober 1668 Da

dieſen Tagen der 300 jährigen Wiederkehr des Geburtstages
unſeres Herzog Chriſtian wird dieſer Altar inſt ſeinem und ſeiner
Gemahlin Bild inſonderheit ſeinem Gedächtnis dienen. Vor
dem Kruzifix knieend, ſchauen Herzog und Herzogin freundlich
auf ihre den Dom beſuchenden Merſeburger herab, ein lieber

S S e Herzogszeit.Im der „Gewandkapelle“ neben dem hohen C i iBilder der Herzogsfamilie von Chriſtian e zum ten nes

Geſchlechts Herzog Heinrich aus der Seit 1656 1738. Stim,
mungsvoll iſt es, von der „Taufkapelle“ aus durch das Portal
mit dem Rieſen Gemälde darüber in leuchtendem Farbenglanz
und von herrlicher Ornamentik umgeben in die Fürſtengruft zu
gehen und dort unſeres Heerrſcherhauſes zu gedenken.

Auch unſeren ſchönen Schloßgarten hat Herzog Chriſtian ge
ſchaffen, in den die Merſeburger ſo gern gehen Jn ſeiner ſtillen
Anmut läßt es ſich ſo wunderhübſch in allerlei Betrachtungen
verſenken. Beim Wandeln durch die lieblichen Alleen iſt es faſt
als ob jeden Augenblick des Herrn StiftsAdminiſtratoris Her
zog Chriſtian Hochfürſtliche Vurchlaucht oder ſeiner Nachfolger
in Erſcheinung treten müßten. Dem Gedächtnis Herzog
Chriſttans I und ſeiner Gemahlin Cyriſtiang dient das eine
Paar Stein Pyramiden mit Wappen und reicher O namentik.
Das andere Paar in gleicher Ausführung dient dem Gedächtnis
ſeines Sohnes Herzog Chriſtians I und ſeiner Gemahlin Erd
mut Dorothea. (Schluß folgt.)

S Kötzſchen, 28. Okt. Durch en Granatſch fi
auf dem Felde der Ehre der Soldat im See ren
ment Nr. 66 Haberland von hier. Er ſtand im

Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe mit drei
h e l ſeinem Andenken!

euditz, 27. Okt. Bei der Vernichtung des „PriAdalbert durch engliſches Torpedo hat auch ein St n
ditzer Kind, der Leutnant zur See Hans Kirſch, den
Heldentod im naſſen Wellengrab gefunden. Seemannslos!
Fürs Vaterland fielen die Musketiere Oskar Freuden
o re ünther und Alfred Niederſchuh.

im Oſten und Weſten für uns. Ehre ihrem

ursdorſ, 27. Okt. Am Dienstag wurde in hieſid n a e e er Zur ne 153 e
nem Händler zum Preiſe von 4Stück ſofort aufgekauft wurden. e

S Lützen, 27. Okt. In den erſten Morgenſtunden des heu
tigen Tages wurde im Gaſthof Drei Linden“ hier ein Ein

chkelten genan vertraut ſein muß, war über das Hoftor in denHof eingedrungen und hatte von hier aus e e
ſcharfen Jnſtrumentes eine Scheibe des nach dem Hofe gelegenen
Gaſtſtubenfenſters von Kitt zu befreten und auszuheben. Dieſe
Arbeit war aber noch nicht vollſtändig gelungen, als das Fenſter
den de Durch die ſo entſtandene Lücke hat der Einbrecher

ann das Fenſter von innen aufgeriegelt und iſt in die Gaſtſtube
Angeſtiegen. Hier hat er nun Büfett, Pult, Automat und alle
Käſten aufgebrochen und durchwühſt, ohne allerdings wahr
ſcheinlich zu ſeinem großen Leidweſen größere Schätze erbeuten
zwkönnen. Nur eine Quantität Zigarren und Zigaretten, ſowie
a. zwei Mark Wechſelgeld fielen ihm in die Hände.

8 Lauchſtedt, 27 Okt. Der Oſſiztersaſpirant Bodo Grü tz
ner im Infanterie Regtment Nr. 32, Sohn des Kaufmanns
Conſtantin Grützner, iſt zum Leutnant d. R. befördert worden.

Die Stadtverordnetenwahlen finden hier am Sonn
tag den 14. November d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab ſtatt
leſe Be Karl Lauterbach (1 Abteilung)

skar Schwalbe (2 Abteil r ers e e ch (2. Abteilung), Dr. riß Laufer

Mücheln und Amgebung.
28. Oktober.

Mücheln 27. Okt. Bei den am Sonntag vorgenom
re e e äſn z e d a v en z den
Kü ſchaften wurden ſämtliche ausſcheiden itgliedee ſcheidenden Mitglieder

Queefurt, 27. Okt. Der Polizeiſergeant unſerer Geweinde, Herr Vizefeldwebel Otto t i
ſein e und mutiges Verhalten bei den Kämpfen
in Fran reich das Eiſerne Kreug, welches ihm von ſeinem
Oberſt eigenhändig angeheftet wurde. Der Landwirt
Kurzeit Gefreiter bei der 12. Kompagnie des Garde Grena
der Regiments zu Fuß Adolf Handwerg. Sohn der
Handwirtswitwe A. Handwerg hierſelbſt, welcher auf der
Lorettohöhe zum driktenmal verwundet wurde und zur
zeit im Feſtungs lazarett zu Coblenz ſeiner Geneſung ent
gegen ſteht, wurde zum Unteroffizier befördert

Huerfurt, 27. Okt. Von der Stadtbehörde iſt iRathauſe ein ſtädtiſcher Fleiſchverkau et vo
wertiges Rindfleiſch eingerichtet worden. Das S koſtet

90 bis 110 Pfg. Die Einrichtung wird von der Ein
wohnerſchaft mit Freuden begrüßt. Herr Archidiakonus
Rudolf Hier iſt zum Kriegsdtenſte eingezogen. Vor
läufig iſt ihm die Seelſorge des Lazarettes in Alexisbad
übertragen worden.

Laucha, 27. Okt. Auf dem heutigen nmakoſtete das Stück Butter 1,10 Mett de ne n
220 Mark, das Paar kleine Schweine 40 Mark.

Obhanſen Petri, 27. Okt. Der Unteroffigier Kaufmann Emil Nelle, welcher vor kurzem ehe e
Eiſernen Kreuß ausgezeichnet wurde iſt auf dem öſtlichen
Krie h Zum etatsmäßigen Wachtmeiſter befördert

Freyburg (U.), 27. Okt. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte koſteten das Pfund Landbutter S Mereet
Sier 2.20, Das Pfund Matz 0,35, das Stück Landkaſe 0,13
bis 9,15 Mark. Auf dem Ferkelmarkte koſtete das Paar
Korbſchweine, von denen 34 Stück angefahren waren,
30-40 Mark. Mit Ende dieſes Jahres ſcheiden aus der
Stadtverordnetenverſammlung aus die Herren Redlich
(1. Abtetlung), Dietrich und Staupendahl (2. Abteilung),

Finkgräfe (3. Abteilung). Die Stadtverordneten ſetztenals Wohltermin den 25. November an.

F Freyburg (UA.), 27. Okt.
legene neuerbaute große gemauerte Scheune des Stadt
guksbeſitzers und des Magiſtratsſekretärs Otto Laddey
iſt heute früh gegen 4 Ahr vollſtändig niederge
brannt. Verbrannt ſind außer vielen Maſchinen und
einem größeren Strohvorrat 1600 Zentner Körner. Ob
wohl durch Verſicherung gedeckt, erleidet der Beſitzer
immerhin beträchtlichen Schaden. Die Urſache des Ent
ſtehens des Brandes läßt ſich, da das Gebäude vollſtändig
niedergebrannt iſt, ſchwer feſtſtellen.

Gletterwaryte.
V. W. am 29. 10.: Weſtlich der Elbe kalt, trocken, ziemlich

heiter, Nacht Froſt. Oſtlich der Elbe teils heiter, teils wolkig,
kalt, Nacht ſcharfer Froſt. vielfach etwas Schnee. 30. 10. Zu

lich der Else zunehmend bewölkt.

Vermischtee
Von Hunden zerfleiſcht. Wie aus Mülheim

(Ruhr) gemeldet wird, wurde auf der Kempchenſchen Ring-
ofenziegelei im Stadtteile Heißen der ſechsjährige Sohn
der Eheleute Hafer kamp von Hunden ange
fallen und fürchterlich zugerichtet. Das Kind mußte
ins e gebracht werden, wo es inzwiſchen ver
ſtorben iſt.

Unglücksfall im Bergbau. Auf der Zeche Viktor
explodierte ein ſitzengebliebener Sprengſchuß. Von den
umhergeſchleuderten Sprengſtücken wurde der Bergmann
Anton Ratayczak ſo unglücklich getroffen, daß ihm der
linke Unterſchenkel vollſtändig zertrümmert wurde. Er
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Große überſchwemmungen werden aus Algier ge
meldet. Zahlreiche in Südoran, im Gebiet von AinSeſta
an Flüſſen gelegene Dörfer wurden fortgeſchwemmt. Be
trächtlich iſt der Schaden an den Saourauſfern. Die Tele
e zwiſchen BeniAbes und BolomBechar ſind
geſtört.

des Schiffe
97 u und der Tieſgang 30
Hauptbeſtückung wird aus zwöl

7 r

Außer der
in

irmen untergebracht Ealifornig ſollen
„Miſſiſſippi“ und „Jdaho“ erhalten, gebaut werden. Die
ßeſonders intereſſante Eigenſchaft der neuen Linienſchiffe
liegt in der elektriſchen Antriebskraft, von der man meint,
ſie ſei wohlſeiler als Dampfkraft. Außerlich wird die
„Caliſornia“ und ihre Genoſſen einen merkwürdigen An
blick darbieten. Anſtatt des geraden Bugs der modernen
Schlachtſchiffe wird ſie einen Klippervorſteven, alſo kühn
ausladend geſchwungen, erhalten.

Ein deutſcher Rechtsanwalt in Frankrei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Frankf. Ztg.“ zufolge
wird aus Paris gemeldet: Der Korreſpondent „Matin“
in Grenoble berichtet unterm 21. Oktober: Das Kriegs
gericht hatte geſtern einen deutſchen Unteroffizier abzu

zu fünf

e

urteilen, der vor dem Kriege Rechtanwalt in München
war. Er heißt Max Sohl. Er war Führer einer Ge
fangenenab eilung, die, aus freiwilligen Arbeitern ge
bildet, bei der Ausnützung eines Waſſerfalles beſchäftigt
werden ſollte. Sohl lehnte es ab, dieſe Arbeit zu über
wachen, forderte ſogar die Gefangenen auf, die Ausführung
der Arbeit zu verweigern, indem er behauptete, daß dieſe
Arbeit die Landesverteidigung Frankreichs intereſſiere und
daß die Beſchäftigung der Gefangenen im der
ſpruch mit dern Hagger Konvention ſtehe. Vor
das Kriegsgericht geſtellt, verlangte Sohl die Vergünſti
gung, ſich ſelbſt verteidigen zu dürfen, um ſeine Auffaſſung
auseinanderzuſetzen. Dieſe Genugtuung wurde ihm ge
währt. Aber trotz ſeiner Ausführungen hat ihn das Kriegs
gericht zu fünf Jahren öffentlicher Arbeit (Zuchthaus)
verurteilt

Elektriſche Schläge. Als am Sonnabendvormittag
die 42 Jahre alte Straßenbahnſchaffnerin Witwe Ell
Reinhard auf der Kreuzung der Fürſt Bismarck un
Alſenſtraße in Berlin durch die hintere Tür in das Innere
de svon ihr begleiteten Wagens der Linie 15 treten wollte,
erhielt ſie beim Aufſetzen des rechten Fußes auf die Lauf
ſchiene der Schiehetür einen derart heftigen elektriſchen
Schlag, daß ſte zu Boden ſtürzte. Der Wagen wurde ſo
fort aus dem Betriebe gezogen und die Verunglückte
mittels Droſchke nach der Reltungsſtelle in der Eichhorn
ſtraße geſchafft wo man eine Lähmung der unteren Extre
mitaten feſtſtellke. Jm Krankenwagen brachte man ſie
dann nach ihrer Wohnung.

Was im 29. Jahrhundert noch alles möglich iſt. Jn
Berlin wurde der Wächter Eh ling verhaftet, der einen

zu tköten. Verſchiedene Umſtände ſprechen aber für einen
verſuchten Mord. Ehling war deshalb beſonders aufge
bracht gegen die Frau, weil ſie ihm nach und nach eine
erhebliche Summe Geldes für
nommen hat. Sie behandelte ihn nicht nur in ihrer

auch in ſeiner Wohnung. Frau Bär brachte ihm einmal
ein mit Hufnägeln geſpicktes Schweineherz
ſicher helfen. Ein anderes Mal gab ſie ihm einen Brief
mit Zauberſprüchen äus dem ſtebenten und achten
r Moſes. Dieſen Brief ſollte Ehling auf der Bruſt
ragen-

geholfen, ſondern ſein Leiden noch verſchlimmert. Das
iſt ihm gern zu glauben.

Die vor dem Obertor ge

nächſt heiteres trockenes Froſtwetter, Später milder und weſt

als Schweſterſchtffe noch zwei weitere, die die Namen

Mordverſuch an einer alten Frau Bär in der Rigaer
Straße verübt haben ſoll. Ehling beſtreitet gwar ent
ſchieden, die Abſicht gehat zu haben, die alte Frau Bär

Wohnung in den „Sprechſtunden“, ſondern richte ihn

hling meint, der Brief habe ihm nicht nur nicht

5

J

h

Das erſte HindenburgDenkmal. Die Stadt Forſt
in der Lauſitz wird das erſte bleibende Hindenburg- Denk
mal beſitzen. Ein Bürger, Kommerzienrät A., der Stifter
dieſes Werks, hat mit deſſen Ausführung den Berliner
Bildhauer Profeſſor Franz Metzner betraut. Der Feld
herr, der die Felduniſorm trägt, ſoll gewiſſermaßen als
Wahrzeichen unſerer Zeit des großen Krieges dargeſtellt
werden, ähnlich der ſymboliſchen Rolandfigur des Mittel
alters. Das fünf Meter hohe Standbild wird auf einem
nur fünfzig Zentimeter hohen Sockel auf dem Marktplatz
der Stadt aufgeſtellt und wahrſcheinlich in Muſchelkalk
ſtein ausgeführl werden. Um das Monument wird ein
viereckiges, nicht ſehr hohes Gitter gezogen werden, deſſen
Entwurf von Prof. Bruno Paul herrührt. Die Künſtler
ſind an der Arbeit und haben ſich verpflichtet, die Her
tellung des Werkes in der Weiſe zu fördern, daß es be
reits im kommenden Frühjahr aufgeſtellt werden kann.
Prof. Metzner reiſt in den nächſten Tagen ins Haupt
quartier, um für das Werk Studien nach dem Leben zu
machen.

Deutſche „Konfektion“. Der Sprachausſchuß zur Be
kämpfung der überflitſſtgen Fremdwörder in Handel und
Gewerbe hat ſich mit der Beibehaltung des Wortes Con
fection“, in deutſcher Art geſchrieben „Konfektion“, ein
verſtanden erklärt. Schilder mit der e e „Con
fection“ ſollen künftig nicht mehr zugelaſſen werden. Er
wähnt ſei, daß man ſich auch für die Zulaſſung des Wortes
Eorſet“, ebenfalls in deutſcher Schreibart. „Kor ſett“
(Mehrzahl Korſette, nicht Korſetts) neben Mieder, eib
chen, Schnürleib entſchieden hat. Für „Chiffon“ ſoll es
künftig „Seidenmull begw. „Weichtuch“ heißen.

Neue franzöſiſche Kanonen er Gemnfer Korre
ſpondent der „Neuen Züricher Zeitung“ erfährt von an
geblich beſtunterrichteter Seite, daß gegenwärtig in Frank
reich neue Kanonen hergeſtellt werden, deren Kali ber
446 Milklimeter beträgt. Dieſe Kanonen follen micht
nur in bezug auf das Kaliber eine Neuheit darſtellen,
ſondern auch in kezug auf das Geſchoß, für das man eine
der neueſten Erfindungen nutzbar gemacht habe. Die
Kanonen ſeien bereits erprobt worden.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Haupkquarkier.
Berlin, 28. Okt., vorm. Großes Hauptquartier

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Armeen der Generale v. Koeveß und v. Gallwitz

ſind im weiteren Vordringen
Die Armee des Generals v. Gallwitz hat ſeit dem

23. Oktober 2035 Geſaugene gemacht und mehrere Ma-
ſchinengewehre erbentet.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat Cajecar ge
nommen. r ver Knjacevae wurde der Timok in
breiter Front überſchrittenKrlacege iſt in vulgariſcher Hand. Mehrere V
wurden erbentet. Die Höhe der DrensvaGlava, 25 Klm.
nordweſtlich von Pirot, iſt beſent.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Nordöſtlich des Ortes Garbunowka ſind neue Jort

ſchritte gegen euf Angriſſe behauptet. Der Kirch-
hof von Scascali i wieder in unſerem Beſitz. 2 S
i50 Mannwurden gefangen genommen. Anſer Artillerie
ſener et einen feindlichen Angriff ſüdlich von Garbu
Korwka nicht zur Entwicklung kommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Lespold von Bayern.

Bei Tſcherſſy, am Njemen, nordöſtlich von Nowogro
dek, ſcheiterte ein ſtarker ruſſiſcher Angriff

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Weſtlich von Czartorysk wurde Budka genommen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. BV.)

Die Feſtung Zajezar von den Bulgaren
erſtürmt.

g er S Sua der n allenajezar iſt in die Hände der Bulgaren gefallen.
Hente morgen erſchien ein ruſſtſches Geſchwader vor

Varna und begann nach den Weiſungen eines Waſſerflug
zeuges die Stadt und den Hafen zu beſchießen. Unſere
Küäſtenbatterien erwiderten das Feuer. Zwei ruſſiſche
Schiffe von dex Klaſſe „Tri-Swiatitelja“ wurden von
Granaten oder Torpedos getroffen und verſenkt. Die an
deren Schiffe zogen ſich, von Unerſeebooten verfolgt, zu
rück. Der BVeſchießung fielen einige Zivilperſonen zum
Opfer, außerdem wurden einige Gebäude veſchädigt. Es
würde nur geringer militäriſcher Schaden angerichtet.

241 Abgeordnete gegen die Wehrpflicht.
Rotterdam 28. Okt. Nach Meldungen aus Lon

don ſtud dem Parlamentsblock gegen die allgemeine Wehr
pflicht 241 Abgeordnete beigetreten.
Wechſel in d.r ſerbiſchen Heeresleitung.

Paris, 28. Okt. Der „Matin“ meldet aus Salomiki:
Man bedauert einmütig, daß Putnik aus Geſundheits
rückſichten den Oberbeſehl über die ſerbiſche Armee
hat niederlegen müſſen.

Flüchtende ruſſiſche Schiffe.
Bukareſt, 28. Okt. Die ruſſiſchen Schiffe „Turgen

jewo“ und „Tirpol“, die die Aufgabe hatten, die bulgar
ſche Küſte und die bulgariſche Truppenaufſtellung zu bom
bvardieren, ergriffen plötzlich die Flucht und ſuchten in dem

ſeine Behandlung abge eumäniſchen Hafen Gruſg Schutz
Gefallener engliſcher General.

London 28. Okt. Die „Times“ zeigt an, daß Bri
gadegeneral Trefuſte am 24. Oktober gefallen iſt.

ſuit, das er ſich gusbraten ſollte. Dieſes Mittel ſollte gang Asquith am e. November über den Krieg.
London, 28. Okt. Unterhaus Tenant“ erklärte Die britiſchen Truppen gingen mit dem franzöſi

ſchen Bundesgenoſſen zuſammen an der griechiſch- ſerbiſchen
Grenze vor. Lloyd Georges kündigte an, daß As-
gunith, der wieder hergeſtellt ſei, am 2. November eine
Erklärung über den Krieg abgeben würde.

(Bulgar. Tel. Ag.) Die Feſtung



e
Scene ehe über edoehWerken e v
er wach echte Pellet

Die e Veerdwurg Doſe
tieber Lottchens findet am

Freitag um /24 Uhr von
der Kapelle des Stadtfried
bofes aus ſtatt.

Alolk bäuſ u. Frau.

Domgemeinde.

Am Sonntag den 31. Oktober
ſollen im Anſchluß an den Vor
mittagsgottesdienſt im De m die
Neuwahlen u.Ergänzungswanlen

kür Cemeincekirchenrut
Und Gemeinde Vertretung

Jtaktſinden.

Es ſcheiden aus: aus dem
Gemeindekirchenrat: 1. Fabrik
beſitzer Herrich, 2. KaufmannReubert, 8. Rechnungsrat Riem
ſchneider; aus der Gemeinde
vertretung: 1. Konditor S2. Privatmann Srinin Rech
nungsrat Heztzer, VDomſtiftsProkurgtor Kngelſtein, 5. Kauf
mann Kundt, 6. r gatinſwetter
indem ann, 7. Kgl. Kataſteraſſt-ent Morche, 8. Dpyenmhirelter
Werke 9, Feuerſogiet. Sekretär

egeleben.
Erſatzwahlen ſind erforderlich

in den Gemeindekirchenrat für
den verzogenen Geheimen Baurat
Beiſner; in die Gemeindevertre

tung für den verſtorbenen Buch
bindermeiſter Pertus und für die
n Dreher Brückner, Land
rentmeiſter Kiepke, Ober Kegie
mr Walther.Der Dom Gemeindekirchenrat.
WBekannlkmachung.

Die Rechnung über die Ver
waltung der Kirchenkaſſe St.
Maximi für das Rechnungsjahr
1914 liegt in der Zeit vom 20.

bis 11. November d. J.
im giſtratsburean währendder Dienſtſtunden zur Einſicht
i Gemeindeglieder öffentlich
a

Merſeburg, den 28. Okt. 1915.
Der Gem inde-Kirchenrat

von St. r het.
Werther

Verläuflich
4 Morgen guter Arker

im ganzen auch in einzelnen Morger an der Weißenfelſer Straße S F. e
asketier im Infantoris R gt. Nr. 153, 11 xowp.

Welg egen, paſſ e für Leung und
ötzſchen, 25 Minuten von derStadt entfernt, ſpäter iſt Straßen

bahn zu benutzen.
Nähres Sixtiberg 12.

Ueberzähliges

Arhellgpſerd
preiswert zu verkarher e ver 9
G e Beltſtelle mit Nur

zu verkaufen Hälterſtr. I.

Ein Pferd
zu verkaufen

Fährendorf 3.Ein fast neues Fahrrad
kaufen geſucht. Offerten unter

„Fabrrad“ an die Exped. d. Bl.
Jar arterre-Wohnung,

mmer mit Zubehör, Bad, Gas
e iſt zu verineten undſofor r ſpäter zu beziehen.

t erfragen beigar Thiele, Kleine Ritterſtr. 9 I.

Mobl. Immer mit Betten
zu wrmieten Tiefer Keller 5

B. Faust, Köchin.

S

Fern Von der Heimat und seinen Lieben
starb am 2 kf. den Heldentod fürs
Vaterland mein innigstgeliebter, braver
Sohn und Bruder, Sohwager und Onkel

Soldat im el Nr. 30
im 23. Lebengjahre,

Dies 20igen an im tiefen Schmerz:
Merseburg, Frankfurt a. Maip, Iübeck, den

28. Oktober 1915,

Die schwergeprüfte Mutter Selmu Glöckner nebst Ingehönige.

Nach langem vorgebnohen Warten erhielten

Wir die traurige Nachricht, dass mein lieber,guter Manp, treusorgendoer Vater seiner 3 Kinder,
Sehwiegersohn, Brucder, Schwager und Onkel

Karl Haberland
Infanterie- Regiment Nr. 66

gen Reldenfod fürs Vaterland, durch eine
äranate Zerrissen, gefunden hat im blühendenAlter von 32 Jahren

Ruhe sanft in fremder Erde!
In tiefer Trauer:
Kötzscher, Schkopau, den 28, Oktober 1915.

e ne und 3 Kinder.

Im Dievste für das Vaterland starb
in Altengrabow infolge Herzschlag

der Brauer

Jäger im EBrsata bataillon Woeissenfoels.

Wir haben den Verstorbenen während
ssiner lang jährigen Tätigkeit bei uns nur
als einen Pflichttreuen Mensehen Von
allerbester Denkungsart Kennen gelernt
Er war uns allezeit ein lieber Mitarbeiter,
dem wir stets ein treues GeclenKen be-

wahren werden.

Max Carl Berger,
Inhaber der Stadtbrauerei Merseburg.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
26 September 1915 unser lieber Jugendfreund

im blähenden Alter von 21 Jahren.
Er hat sich durch sein rubiges, bescheidenes

MWesen und seinen liebens würdigen Charakter
unsere allgemeine Bealiebtheit erworben und

Wir werden ihm ein bleibendes Andenken
bewahren

Spergau, den 28. Oktober 1915.

Die jungen Burschen u. Mädehep.
Einssm in fremder Erds ruht
Fin deurscher Heldensohn.
Sohlaf wohl, Du tapfres junges Blut,
Da findest Ze gen Lohn,
Ein Engel gchwebet niederwärts,
Die Palme in der Hand,Er legt sie sufs e Hers,
Du starbet fürs Vaterland

Nachruf.
Am Montag den 25, d. Mts. starb sehnell

und unerwartet infolge eines Heraschlages
unser Kollege

auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow,
Wohin er als däager aßkommandiert war.

Der Verstorberre war uns ein lieber Kollege,
dessen aufrichtige Gestnnung und stets ftreund-
lehes Wesen wir im mer hoch geschatzt haben.

Auch über das Grab hinaus werden Wir
seiner gedenken,

Das fechnische Personal
der Stacthraueret,

Für die Gberaus zablreichen, wohltuenden
Beweiss der Teilnahme an dem Heimgange
unseres geliebten Kindes ssgen Wir unseren S

herzlichsten Dank. SMerseburg, den 28 Oxtober 1916.

CGeherallzpeltor Herhers und Fruv,

zugleich im Namen der übrigen Angehörigen.

Für die liebevolle Teilnahme
bei dem schweren Verluste unseres
lieben Sohnes und BrudersFöblenſes Zimmer

event. mit Penſton zu vermieten
I swagen Wir allen, sowie der lieben Jugend vonClobicauer Str. 9.

Wöhſſertes Zimmer
zu vermieten Nordſtr. 4

Domſtraße
ift die 8. rege 7 dimmer, Küche e
und e engelaß, zu vermieten

ſofort zu S n. Es ſin svne, groß e Ränme.

Karl Tetz mer
Zöschen und Zsoherneddel unsern tiefgefühl-
ten Dank.Togohen, den 28. Oktober 1915.

De frauetnde fan Franz Tetzner.

Für die vielen wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem Heimgange
unserer lIioben, unvergesslichen Mutter
sagen Wir nur auf diesem Wege unseren
aufrichtigston Dank.

Merseburg, den 37. Oktober 1915.
Maris u. Margarethe Meyer
Fritz Meyer u Familis

Berlin Pankow.
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